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Deukſche Vergelkungsmaßregeln gegen engliſche Hefangenenbehandlung. Auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze über 1300 ruſſiſche Hefangene gemacht. Auch
die Ruſſen werfen Hkinkbomben. Neue Opfer des Heekrieges. Die Welgier

Kriegsgetreidegeſellſchaft
und Mehlpreiſe.

o. Von parlamentariſcher Seite wird uns ge
ſchrleben: Die Kriegsgetreidegeſellſchaft hat kürzlich
eine Ermäßigung der Mehlpreiſe vorgenommen;
dieſe iſt aber ſo unbedeutend, daß ſie den berechtigten
Forderungen der Bäcker und vor allem der Konſu-
nienten keineswegs entſpricht. Die Kriegsgetreide
geſellſchaft hat denn auch Hoffnung auf eine weitere
Exrmäßigung für Mitte Mai gemacht, an welchem
Lermin ſie glaubt, beſſer überſehen zu können, welchen

legten Vorräten keine weſentliche Rolle ſp
nach auch die jetzige Höhe der Mehlpreiſe nicht recht
ferkigen.

Die Sorge, daß ein erheblicher Teil der Getreide
und Mehlvorräte durch das lange Lagern dem Ver
derben ausgeſetzt ſei, verdient wohl ernſt, braucht aber
nicht tragiſch genommen zu werden. Ernſt inſofern,
als es die Pflicht der Kriegsgetreidegeſellſchaft, aller
ihrer Beamten und Vertrauensmänner iſt, für eine
ſachgemäße Einlagerung, Pflege und wo nötig Um
lagerung der Getreide und Mehlvorräte Sorge zu
tragen. Nun ſind die kommenden Monate mit dem
Einkritt wärmerer Witterung kritiſch. Getreide, das
nicht völlig trocken geerntet worden iſt, pflegt dann
erneut zu ſchwitzen, warm zu werden, unter Umſtänden
zu keimen. Durch geeignetes Lüften ſei es in den
Lüftungsanlagen der modernen Getreideſpeicher, ſei
es durch Umſtechen mit der Hand das bei gefähr-
detem Getreide in geeigneten Zwiſchenräumen zu
wiederholen iſt, läßt ſich dieſen Gefahren wirkſam ent
gegentreten.

Getreide wird häufig von ſog. „Krebſen“ befallen;
doch iſt der Verluſt, den dieſe verurſachen, meiſt mi
nimal. Als weit ſchlimmer erweiſt ſich der Mäuſe
fraß, doch kann man ſich in der Regel gegen ihn wirk
ſam ſchützen. Natürlich bedarf es dabei größter Auf
merkſamkeit

Mehl, das in Säcken gelagert iſt, hat im Sommer
die Neigung, kloßig zu werden und damit an Back
e und ſonſtiger Verwertbarkeit einzubüßen;
beſonders beſteht dieſe Neigung bei aus etwas feuch
tem Getreide gemahlenem Mehl. Dieſe Art Mehl
gewinnt dann auch bisweilen einen etwas bitteren
Geſchmack. Das macht indeſſen das Mehl keineswegs
unverwendbar. Das iſt ſelbſt dann nicht der Fall,
wenn ſich Maden daran zeigen, die meiſt an der Ober
fläche der Säcke haften, dort abgekehrt und verbrannt
werden können. Natürlich wird man ſolches Mehl
ſobald als möglich dem Verbrauch zuführen.

Jm großen und ganzen iſt unſere letzte Ernte weit
beſſer und trockener eingebracht worden, als die des
Vorjahres; trotzdem waren die aus der Lagerung der
vorjährigen Ernte erwachſenen Schäden und es
ſind daraus gemahlene Mehle bis tief in dieſen Winter
hinein aufgeſpeichert worden recht gering geweſen.
Auch das ſehr ſpäte Eintreten warmen Wetters in
dieſem Frühjahr erleichtert die ungefährdete Er
haltung des eingelagerten Getreides und Mehles.
Die Kriegsgetreidegeſellſchaft hat alſo keine Urſache,

geſtehen ihre Hchlappe ein.

mit beſonderen Lagerverluſten zu rechnen, und wäre
daher ſehr wohl in der Lage, die immer noch ganz
exorbitant hohe Spannung zwiſchen Mehl- und Ge
treidepreiſen beträchtlich zu verringern. Es iſt wirk
lich nicht nötig, damit bis Mitte Mai zu warten.

Die Kriegsgetreidegeſellſchaft darf über eine 5 pro
zentige Verzinſung hinaus keine Gewinne verteilen.
Das Reich, dem der Uberſchuß zufällt, darf ihn nur
zu beſonderen Kriegswohlfahrtszwecken verwenden.
Das beſte iſt aber jedenfalls, dem Volke in dieſer
ſchweren Zeit billigeres Brot zu liefern.

zur Kriegsluge.
Engliſche Zeitungen veröffentlichen eine Anter-

redunmng, die der König von Belgien einem Ver
treter des New Yorker Blattes World gewährr hat. Darin
ſagt der Köni Der Krieg war unvermeidlich, im Laufe

d des letzten
z e ri unter den Großmächten

gekommen, wenn England ihn nicht verhindert hätte.
Deutſchland ſei ſeit vielen v auf den großen
Konflikt vorbereitet, es habe eine ſo vollendete Kriegs
maſchine geſchaffen, daß dieſe im gegebenen Zeitpunkt ſich
von ſelbſt in Bewegung ſetzen mußte. Bezüglich der ſeiner
zeit in Brüſſel gefundenen Dokumente erklärte der
König: Deutſcherſeits werde behauptet, Belgien habe
durch den Abſchluß der ſogenannten bvelgiſch engliſchen
Konvention ſeine eigene Neutralität verletzt.
Jch kann Jhnen aber ein Wort darauf geben, daß keine
von den intereſſterten Parteien die Berichte des Generals
Ducarmes, betreffend ſeine Beſprechungen mit dem eng
liſchen Militärattachee jemals als Konvention aufgefaßt
hat. Als die Deutſchen unſere Archive in Brüſſel unter
ſuchten, wußten ſie ganz genau im voraus, was ſie dort
finden würden. Daher mußte ihre Empörung alle die
jenigen überraſchen, die in der Sache eingeweiht waren.

er Richtigkeit der Außerungen, die hier der König der
Belgier getan n widerſpricht, ſo bemerkt der „B. L.-A.“,
der bekannte, ſeinerzeit veröffentlichte Bericht des lang
jährigen belgiſchen Geſandten in Berlin, Barons
Greind, an den belgiſchen Miniſter des Außern. Jn
dieſem Bericht, der vom 23. Dezember 1911 datiert iſt und
ſeinerzeit in den de Tun Geheimarchiven gefunden wurde,wird ſeſtgeſtellt daß England Belgien zu einer einſeitigen
Parteinahme zugunſten der Ententemächte beſtimmt hat
Baron Greindl wies damals auf das Bedenkliche dieſer
Beſtrebungen hin. Auch beweiſt der Ausdruck „Conven
tions“ gerade durch ſeine Wahl, daß die Brüſſeler Doku
mente ſtaatliche Abmachungen betreffen. Schließ
lich ſei auf die tatſächlich geführten ſechs jährigen
Verhandlungen zwiſchen England und Belgien
hingewieſen

Die Geſundheit des Gemeraloberſten von
Moltke iſt vollſtändig wieder hergeſtellt damit
hat der General vollſte Felddienſtfähigkeit und Arbeits
kraft wiedererlangt.

Deutſchlands „entſetzliche Miſſetat“.
Laut „Nieuwen Rotterdamſchen Courant“ ſchreibt der
engliſche Arbeiterführer Keir Hardie im„Labour Leader“: Deutſchlands entſetzliche Miſſetat iſt in
den Augen des engliſchen Kapitalismus ſein großer
Erfolg im Welt handel Eine erſchwerende und
unwürdige Tatſache in dieſem d iſt es, daß die Tages
preſſe einen Krieg auf Tod und Leben gegen den deutſchen
Handel fordert. Das Ergebnis dieſer Beſtrebungen war
mehr oder weniger entmutkigend, wie es das Projekt einer
Anilinfabrik zeigt. Trotzdem glaubt man nach Vernichtung
der deutſchen Geſchicklichkeit und des deutſchen Anpaſſüngs
vermögens, ohne ſelbſt dieſe wertvollen Eigen-
ſchaften zu beſitzen, die reichen deutſchen Märkte
erobern zu können.

Kriegsgefangenen Behandlung.

Der Berichterſtatter der „Neuen Züricher Zeitung“,
Dr. Max Müller, hat die deutſchen Gefangenen
lager in Tours, Breſſuire, Jſſodung, Poitier und Chalet
beſfucht. Er ſpricht ſich anerkennend über die Be
e der Gefangenen, die Koſt und die geſund

eitliſchen Einrichtungen aus Das Gefangenen

lager enthält 500 bis 2000 Mann. Jeder Gefangene erhält bei ſeiner Ankunft zwei Hemden, Schuhe, e
auch Anterkleidur und neue e Kleider, die von

at, in
tellen

in Deutſchland und den Beſuch der Gefangenenlager
betrifft

Die Schlachtfront unſerer Feinde.
Nach einer Berechnung des „Matin“ entfallen von der

Durch die Verbündeten beſetzten 2668 Kilometer
Schlacht linie auf die Franzoſen 870 Kilometer,
auf die Briten 50, auf die Belgier 28, auf die
R uſſen 1370, auf die Serben 350 Kilometer. Dieſe
Frontlänge entſpricht. ungefähr der Entfernung von
Königsberg bis Gibraltar in der Luftlinie oder
von Paris bis Moskau.

e

Endlich Vergeltung!
Waolffs TelegraphenBureau verbreitet folgende hoch

richtige amtliche Meldung aus Berlin
Die von der engliſchen Regierung angeordnete Maß

regelung der in treueſter Pflichterfüllung in ihre Ge
walt geratenen Beſatzungen von Anterſeebooten
durch Verſagen ehrenhafter Kriegsgefangenſchaft und Anterbringung in Naval
Detention Baracks, hat die deutſche Regierung zu der
Gegenmaßnahme veranlaßt, für jedendeutſchen Gefangenen der Unterſeebootsbeſatzungen
für die Dauer ſeiner völkerrechtswidrigen harten Behand
lung einen kriegs gefangenen engliſchen
Offäüzier ohne Anſehen der Perſon in gleicher
Weiſe zu behandeln. Dementſprechend ſind heute, am
12. April 1915, a u s de m ne elager 39engliſcheOffizierein entſprechende
Haft in Militäranſtalten übergeführt worden.

Mit dieſer endlichen Aufraffung zu Vergeltungs-Maß
nahmen iſt die Regierung des Beifalls der geſamten Be

völkerung ſicher. tDas Schickſal des „Kronprinz Wilhelm“.
Das „Reuterſche Bureau meldet aus Newport

News, daß der deutſche Hilfskreuzer „Kron-
prinz Wilhelm am Sonntag früh in den Hafeneingelaufen ſei und gemeldet hätte, er habe Mangel
an Kohlen und Lebensmitteln.

Nun hat ſich auch das Schickſal dieſes deutſchen Hilfs
kreuzers erfüllt. Mit ehe Maſchinen und an
deren Schäden, die ſeine Seetüchtigkeit ſchwer beeinträch

tigen mußten, hat er ſich neben den „Prinz Eitel Friedrich
ins Dock von Newport News gelegt. Er hat damit ſeine
ruhmreichen Fahrten beendet und wird bis zum Ende des
Krieges in dem amerikaniſchen Hafen interniert bleiben.

Ein deutſch amerikaniſcher Notenwechſel
iſt wegen der Verſenkung des Dampfers Fryag
durch den deutſchen Hilfskreuzer Prinz Eitel Friedrich
gepflogen worden Jn der amerikaniſchen Note wird anerage ob die deutſche Regierung vollber Ent
fchädi gung en r werden 228 095,54 Dollar) ge
währen wolle. Nach der „Nordd. Allg. Ztg. antwortete
die deutſche Regierung u. a

Der deutſche Kommandant handelte vollkommen
im Rahmen der Grundſätze des Vörker

gut n i un a tet

e



rechte s.
Plymouth ſind ſtarkbefeſtigte engliſch
plätze, die überdies den britiſchen Seeſtreitkräften als

Die Häfen von Queenſtown, Falmouth und
e Küſten

Stütz punkt dienen. Die Weizenladung war daher an
zuſehen als Lebensmittel, für die feindliche Streitmacht
beſtimmt, und bis zum Beweiſe des Gegenteils als Kon
terbande zu behandeln. Damit war aber auch die
Vorausſetzung für die Verſenkung desSchiffes gegeben, da für den Hilfskreuzer die Mög-
lichkeit fehlte, die Priſe ohne Gefährdung ſeiner Sicherheit
und ohne Beeinträchtigung des Erfolges ſeiner Operation
in einen deutſchen Hafen einzubringen. Jn einem unver
züglich ſtattfindenden Priſengerichtsverfahren wird den
Eigentümern von Schiff und Ladung der Beweis e
n daß die Weizenladung eine friedliche es
t i mm ung und damit nicht den Charakter der
Konterbande hatte. Nach den für die Beziehungen
n Deutſchland und den Vereinigten Staaten von

merika geltenden beſonderen Beſtimmungen iſt aber die
Rechtslage inſofern eine andere, als nach den preußiſch
amerikaniſchen Freundſchafts- und Handelsverträgen und
den preußiſch amerikaniſchen Handels und Schiffahrts
verträgen Konterbande nicht eingezogen, ſondern nur zu
rückbehalten oder gegen Zahlung des Wertes übernommen
werden kann. Hiernach würden die amerikaniſchen Eigen
tümer von Schiff und Ladung auch dann eine Ent
ung igungerhalten, wenn das Gericht die Weizen
ladung als Konterbande erklären würde.

Ein engliſches Paſſagier-Schiff torpediert.
Das britiſche 9000 Tonnen große Paſſagierboot

„Wayſarer“ wurde auf der Höhe der Seilly Jnſeln
torpediert. Das Schiff wurde nach Queentowngeſchleppt.

Fliegerangriff auf einen engliſchen Dampfer.
Der engliſche Dampfer „Serula“, der um Mitternacht,

von Mancheſter kommend, in die Magasmündung einlief,
berichtet, daß geſtern nachmittag 4 Ahr in der Nähe von
Noordhinder deutſche Flugzeuge auf ihn
zwanzig Bomben abwarfen, die aber fehlgingen.

Lloyddampfer „Main“ ausgewieſen.
Aus Amſterdam wird berichtet Der Dampfer des

Nord deutſchen Lloyd „Main“, der ſeit Kriegs
beginn im Vliſſtnger Fahrwaſſer liegt, erhielt von der
Militärbehörde den Befehl, Vliſſüngen zu ver
ha ſſen, ünd zwar vor 11 Ahr am Montägmorgen, andern
falls würde er interniert werden. Wahrſcheinlich auf
telegraphiſche Anordnung aus Bremen wird der Dampfer
nach Antwerpen gehen.

Feſtgehaltene neutrale Dampfer.
Der Kopen hagener Dampfer „Gullfoß“ iſt auf

der Reiſe nach Jsland von den Engländern beſchlag
nahmt und nach Leith gebracht worden. Alle Paſſagiere
werden dort feſtgehalten. Seitens Dänemarks wurde ſo
fort proteſtiert

Der niederländiſche Dampfer „Rijin“ iſt
auf der Fahrt von Lac Palmas nach Amſterdam von
einem engliſchen Kriegsſchiffſaufgebracht
und nach Portsmouth gebracht d

DampfDer c vediſche De p
über das Schickſal des ſeit dem 16. Dezember vermißten

ſchwediſchen Dampfers Anna Greta“ wird aus
Helſing o r s berichtet, daß der Dampfer gleichzeitig mit
dem Dampfer „Enid“ von Hull abging. Bald aber ver
lor „Enid“ infolge dichten Nebels die „Anng Greta“ aus
dem Geſicht. Am ſelben Morgen wurde Weſthartlepool
bombardiert. „Enid“ wurde gewarnt und ſich aus der
gefährlichen Zone zurück, während „Anna Greta“ wahr
ſcheinlich auf eine Mine geſtoßen J Seitdem hat
man nichts Uber das Schiff oder ſeine Beſatzung gehört.

Die Kämpfe an der Weſtfront

Der König von Württemberg
hat ſich in Begleitung des Kriegsminiſters zu einem acht
tägigen Aufenthalt nach dem weſtlichen Kriegs
ſchau platz begeben.

Vorbereitungen zum großen Sommerfeldzug
An der Weſtfront ausgenommen den Abſchnitt

zwiſchen Maas und Moſel hat ſich die Gefechts
tätigkett noch weiter verringert. Nur in den
Ar gonnen griff der Feind mit ſtärkeren Kräften wieder
holt an, hatte aber keinen Erfolg zu verzeichnen. An
änderen Stellen fanden keine infanteriſtiſchen Unterneh
mungen ſtatt. Die Verbündeten ſind anſcheinend noch
immer mit Vorbereitungen zu dem großen Sommerfeldzug
beſchäftigt, den dieſer Tage erſt wieder Oberſt Repington
in den Londoner „Times“ wie folgt ankündigte: „Die
franzöſiſchen Angriffe e die deutſchen Stel
lungen zwiſchen Mag s und Moſel ſowie das ruſſiſche
Vorrücken in den Karpathen bezeichnen den Be
ginn der allgemeinen l Wer des Sommer
krieges 1915. Sie müſſen nicht als iſolierte Ereigniſſe be
trachtet werden, ſondern als Glied im gemeinſamen Plan.
Wir müſſen davon ausgehen, daß die Heeresleitungen im
Weſten und Oſten für die Zukunft dazu entſchloſſen ſind, in
Gemeinſchaft zu operieren, gleichzeitig zu ſchlagen und mit
allen Kräften. Wir ſind bereit, ſelbſt wenn die Deutſchen
eine Offenſive beginnen. Der Kampf wird nene
n werden, wir glauben aber, daß unſere Waffen ſiegen
wollen.

Die Anfänge dieſer großen Offenſive zwiſchen Moſel
und Maas und in den Karpathen ſind nicht gerade hoff
nungsvoll geweſen.

Der amtliche Bericht des Hauptquartiers
von geſtern, der wegen verſpäteter Ankunft nur in einem
Teile der Auflage veröffentlicht werden konnte, lautet:

Großes Hauptquarti er, 12. April vormittags
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Argonnen ſcheiterten kleinere franzöſiſche Teil
angriffe.

Zwiſchen Maas und Moſel war der Sonntag verhält
h ruhig. Erſt in den Abendſtunden ſetzten fran
zöſiſche Kräfte zum Angriff auf die Combresſtellung ein.
ſie zweiſtündigem Kampfe wurde der Angriff abge

agen.
Jm Walde von Ailly und im Prieſterwalde fanden tags

über örtlich beſchränkte Nahkämpfe ſtatt, in denen wir die
Oberhand behielten.

Jn Erwiderung des am 5. April erfolgten Bomben
abwurfe durch feindliche Flieger auf die offene, außerhalb
des Operationsgebietes liegende Stadt Müllheim, bei dem

begeben. eHervorragende Leiſtung der deutſchen Südarmee.
über die deutſchen Erfolge bei Tucholka wird

dem „Lok.Anz.“ aus Budapeſt berichtet: Die Kriegsbericht

drei Frauen getötet wurden, wurde Nancy als Hauptort der
Befeſtigungsgruppe gleichen Namens von uns ausgiebig
mit Spreng- und Brandbomben belegt.

Nach Ausſagen franzöſiſcher Offiziere ſind die Notredame
in Paris und in Troyes ſowie hervorragende Staats
gebäude, wie Nationalbibliothek, Kunſtgebäude, Luvre
Invalidengebäude uſw., mit militäriſchen Einrichtungen,
wie Scheinwerfern, drahtloſen Stationen und Maſchinen
gewehren verſehen.

Uber die Kämpfe bei Verdun
ſchreiben „Daily News“: Alle Wege hinter der franzö

ſiſchen Front längs der Linie FromezeyVerdunSt.Mihiel
PontaMouſſon ſind mit Kriegsmaterialtransporten und
Truppen bedeckt. Von der mittleren und nördlichen fran
zöſiſchen Front kommen über Reims und andere franzöſiſche
Orte fortgeſetzt Mannſchaften an, die auf die Front ſüd
lich von Verdun geworfen werden. Angeheure Schieß
bedarfsmaſſen und große Geſchützparks ſind nach der Forts
linie an der Maas ſüdlich von Verdun unterwegs. Dort
ind die Forts Tavanne, Moulinvilles, Rozellier, Genicourt,
royon als Artilleriedepots ausgerüſtet worden. Bei

Verdun ſind angeblich auch engliſche Truppen zur
Verſtärkung bereitgehalten. Die Front läuft auf dieſem
Teile des Kriegsſchauplatzes nach den „Daily News“ von
Fromezery auf dem linken Ufer des Ornefluſſes nach
Gouffatnville nahezu genau ſüdlich über Fresnes, Les
Eparges, Dompierre, Lamorville und Maizerais, über
ſchreiket die Maas weſtlich von St.Mihiel und wendet ſich
dann in ſüdöſtlicher Richtung weſtlich von Camp des Ro
mains über Apremont, Bouconville und Regnieville nach
PontàMouſſon.

Eingeſtandene belgiſche Schlappe.

Die deutſche e e der neuen belgiſchen Schlappe am Yſerkangl wird als zu
treffend anerkannt, dagegen findet die Fachkriti? auffälligen
Widerſpruch zwiſchen den deutſchen und franzöſtſchen An
gaben über die Tragweite der Mags- und Moſſe l
aktion Vielleicht erhielt Joffre erſt nach der Abſendung
ſeiner Note Kenntnis vom mißglückten franzöſiſchen Angriff
nördlich Combres.

Deutſchen einem gelungenen Uberraſchungsmanöver.
ewaltige Abnahme der franzöſiſchen Steuererträge.

Dem Temps zufolge betrug das Steuererträgnis für
Der Ausfall beträgtMonat März 234042500 Fr.

gegenüber dem Monat März 1914 58 884 300 Franken.
Der Ausſall der erſten drei Monate des Jahres beträgt
gegenüber den gleichen Monaten des Vorjahres 222 872 200
Franken.

Ein neues Lockmittel.
Londoner Blättern zufolge hat die engliſche Regierung

beſchloſſen, den Sold für die Soldaten, die nach
dem 1. April angeworben werden, um zwei Schilling
wöchentlich zu erhöhen. Aus Dünkirchen wird
gemeldet, daß Gurkhas nicht mehr an der Front re

Auch ein Zeichen dafür, daß die Werbearbeit ſchlecht
vonſtatten geht. s

Die Verſchlechterung der en

i n desKrieges 1892 Millionen Mark, was gegen die vorjährige
Vergleichszeit eine Abnahme um 978 Müllionen
Mark bedeutet. Die Einfuhr hatte einen Wert von
4162 Millionen Mark. Darauf hat ſich die engliſche

Handelsbilanz im erſten Quartal um 1200 Millionen Mk.
verſchlechtert.

Zie Kämpfe im Oſten.
Das Große Hauptquartier

meldete geſtern
Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei einem Vorſtoß von Mariampol in öſtlicher Rich
tung nahmen wir den Ruſſen 9 Offiziere, 1350 Mann,
ſowie 4 Maſchinengewehre ab.

Nordweſtlich von Lomeza warfen die Ruſſen aus Wurf
maſchinen Bomben, die nicht platzten, ſondern langſam
ausbrennend erſtickende Gaſe entwickelten.

Die in der Preſſe amtlich gemeldete Verſtümmelung
eines ruſſiſchen Unteroffiziers in Gegenwart deutſcher Offi
ziere bedarf als grund- und ſinnloſe Lüge s e

Erörterung. B.)Oberſte Heeresleitung.
Danach hat alſo der von Mariampol aus in öſtlicher

Richtung unkernommene Vorſtoß unſerer Trup-
pen einen ganz hübſchen Erfolg gehabt. Wie weit er ge
langte, wird nicht gemeldet, ſondern nur, daß die Unſern
als Beute neun ruſſiſche Offiziere und 1350
Mann als Gefangene und vier Maſchinengewehre mit zurückbrachten
Ruſſen auf einen Angriff durchaus nicht gefaßt und
wurden völlig überraſcht. Der amtliche deutſche Bericht
wendet ſich gegen eine amtliche ruſſiſche Meldung, die er
zählte, ein ruſſiſcher Unteroffizier ſei in Gegenwart deut

ſcher Offiziere von deutſchen Soldaten verſtümmelt worden.
Für uns Deutſche bedarf es ſicher nicht. der Feſtſtellung
daß dieſe amtliche ruſſiſche Meldung nichts weiter iſt, als
eine grobe und ſinnloſe Lüge. Wir wiſſen, daß deutſche
Soldaten einer ſolchen Schandtat nicht fähig ſind, ſondern
daß ſich dergleichen Rohheiten lediglich bei den ruſſiſchen
Mordbrennern finden, die ja in Oſtpreußen und noch
kürzlich in Memel bewieſen haben, was ſie in dieſer Be
ziehung zu leiſten vermögen.

Der öſterreichiſchungariſche Bericht vom Montag
Amtlich wird verlautbart. Die allgemeine Lage iſt un

verändert. Jn Ruſſiſch- Polen und Weſtgalizien ſtellen
weiſe Geſchützkampf. An der Karpathenfront wur
den im Waldgebirge, beſonders in den Abſchnitten öſtlich
des Uzſoker Paſſes, mehrere ruſſiſche Angriffe
unter großen Verluſten des Feindes abge
wieſen in Summe 830 Mann gefangen. Jn
Südoſtgalizien und in der Bukowina vereinzelte heftige
Geſchützkämpfe.

Ludwig Ganghofer an der Oſtfront.
Wie uns ein Telegramm aus München meldet, hat ſich

Ludwig Ganghofer, einer Einladung des Armee
Dberkommandanten Ergzherzöog Friedrich entſprechend, ins i.

Hauptquartieröſterreichiſche ungariſche

Jhren von gegneriſcher Seife zugeſtane
denen Erfolg im Mortmargehölz verdankten die

Offenbar waren alſo die

erſtatter melden, daß die Erſtürmung der ſtark be
feſtigten Höhen am Swininrücken (nördlichTucholka),

die den wichtigen Weg durch das Ondawatal verſperrten,
vornehmlich eine Leiſtung der dort operieren-
den deutſchen Südarmee geweſen ſei. Die Be
feſtigungen waren ſo ſtark, daß der Frontalangriff faſt
ausſichtslos erſchien. Die Deutſchen entſchloſſen ſich trotz
dem zum Sturm und erzielten einen vollen Erfolg

Die Kämpfe in der Bukowina
dauern auf der Grenzfront unvermindert an. Haupt
ſächlich beſtehen ſie in Artillerie kämpfen. Die
ruſſiſchen Angriffe und Umgehnngsver-ſuſch e zwiſchen dem Dnieſtr und dem Pruth wurden ab
gewieſen. Den Ruſſen wurden von der öſterreichiſchen
re große Verluſte beigebracht, viele Ruſſen wurden
getötet.

Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz.
Wie nach London gemeldet wird, haben die Oſter

reicher das Bombardenent von Belgradweiter fortgeſetzt. Sie begannen das Bombarde
ment durch das Feuer verſchiedener ſchwerer Batterien,
die auf den Höhen von Dejamig aufgeſtellt worden waren.
Die Oſterreicher ſchleuderten 50 Geſſchoſſe in die
Stadt. Sie richteten jedoch nach ſerbiſchen Meldungen
nur Materialſſchaden an. Außerdem ſind gber
mals öſterreichiſche Flieger ziemlich weit über
ſerbiſchem Gebiete erſchienen. Sie ſchleudertenBomben auf die Eiſenbahnlinie Belgrad Niſch. Auch
hier ſollen ſie nur Materialſchaden angerichtet haben.
Jn Podgoritzg wurden, einer Meldung des „Ber

liner Tagebl. aus Rom zufolge, durch öſterreichiſche
Fliegerbomben 105 Perſonen getötet und
verwundet. Von den Verwundeten ſtarben noch viele

im Hoſpital S
e 3 2al KrieDer türküche Krieg

In einer Reihe von Artikeln über die Ziele der
Türkei in dem gegenwärtigen Kampfe kommt Tanin“

veröffentlicht er die Verlängerung desMorato rium s bis zum 13. Juli, Die Schuldner ſind
verpflichtet, 5 Prozent der Fälligkeiten am 14. April zu
e Am 28. Mai ſoll eine weitere Abzahlung er
olgen.
Völkerrechtswidrige Beſchießung türkiſcher Küſtenorte.

wohnte, aber unver
chießen. Di bür

alt 9 Mädchen und zwei Männer verwund
Wir unterbreten dieſe Tatſache der ziviliſterten Welt die
darüber urteilen mag.

Die Ruſſen im Kaukaſus.
Letzthin aus dem Kaukaſus eingetroffenen Nachrichten

zufolge ſchickten die Ruſſen alle ver fügbaren
Truppen und Batterien nach Warſchau wach Be
kanntwerden der Niderlage in Maſuren. Den Zurück
bleibenden wurde erzählt, daß Waffenſtill ſtand und
baldiger Frieden bevorſtehen. Flugſchriften
gleichen Jnhalts wurden der türkiſchen Armee zugeworfen
Die ruſſiſchen Vorpoſten rufen den Türken zu. Wir
ſchießen nicht mehr ſchießt auch nicht macht
Frieden!“ Jm Ruſſenlager in Täbris wütet die Peſt,
in Kars Typhus.

gämpfe in den Kolonien
Major Kepler in DeutſchOſtafrika gefallen.

Der Major beim Stabe der Schutztruppe für Deutſch
Oſtafrika, Kepler, iſt in dem ſiegreichen Gefecht
bei Jaſſini am 18. Januar ge allen Der Staatsſekretär
des Reichskoloniglamtes Dr. Solf widmet dem Gefallenen
einen ehrenden Nachruf.

Deutschland.
Berlin, 13. April. Die Kaiſerin empfing geſtern

nachmittag das Präſidium des Hſterretchiſchen Witwen und
WaiſenHilfsfonds unter Führung des Fürſten Dietrich
ſtein und des Grafen Ernſt Harrach.

Provinz und Amgegenck.
Worbis, 12. April. Vom Zug überfahren ließ ſich

unterhalb des Bahnhofs Worbis die 26 jährige S. aus Kirche
ohmfeld, die ſchon längere Zeit zur Schwermut neigte. Es wurde
ihr ein Bein ab gefahren. Außerdem trug ſie ſchwere Kopf
verletzungen davon. Sie wurde dem Krankenhauſe zugeführt.
Jhr Zuſtand läßt wenig Hoffnung auf Erhaltung des Lebens zu.

Camburg, 12. April. Die 17 jährige JFrieda Rothe,
welche beim Einkaufen war, rief plötzlich, warum es ſo dunkel
geworden ſei. Sie hatte mit einem Schlage auf beiden Augen
die Sehkraft verloren.

Gerag, 12. April. Die Jürſtin Reuß j. L. beauftragte
das Hofmarſchallamt in Gera, um der minderbemittelten Be
völkerung Gelegenheit zu geben, einige der notwendigſten Lebens
mittel, an denen zurzeit großer Mangel herrſcht, zu niedrigen
Preiſen zu erwerben, Kartoffeln und Kohl, ſowie den beſonders
nahrhaften Klippfiſch in größeren Mengen anzukaufen; 100 Ztr.
Weißkohl liegen zur Abgabe bereit, und zwar das Pfd. zu 14 Pfg.
S Mühlhauſen, Geſtern nachinittag 12 April wurde der 12
jährige Sohn des Dampfſägewerkbeſitzers Glendt auf der
Windeberger Chauſſee von einem Fuhrwerk erfaßt und ſofort
getötet.

F. Greiz, 12. April. Ein gräß liches Unglück ereignet
ſich am Sonnabend nachmittag in der Güntherſchen Papterfa

Der Lokomotivführer der Güntherſchen Anſchlußbahn
wöllte in dem Heizraum die feuerloſe Lokomotive aus dem
Fabrik Dampfkeſſel mit Dampf ſpeiſen Dabel erfolgte ein
Rohrbruch und der Dampf entwich mit 15 Atmoſphären Druck

Hierbei wurde der Lokomotivſührer Böhm ſo fürchterlich ver
brüht, daß ihm die Haut in Fetzen vom Leibe hing. Trotz die



ſer ſchauderhaſten Verletzung hatte Böhm noch die Geiſtesge- wahrt. Seine Kaltblütigkeit wurde belohnt; der Regiments
genwart, den Dampf abzuſtellen und durchs Fenſter ins Freie
zu ſpringen. Man brachte den Armſten ſofort in das Kran
kenhaus, wo er indes noch im Laufe des Sonnabends von ſei
nen Qualen erlöſt wurde. Böhm hinterläßt ſeiner Frau 8
zum Teil noch kleine Kinder.

Leipzig, 12. April. Seit einigen Tagen tut
der Großen Leipziger Straßenbahn eine größere Anzahl
Frauen als Schaffnerinnen Dienſt. Das neue weib
liche Perſonal beſteht vorläufig ausſchließlich nur aus Schaffners
ehefrauen, deren Männer int Betriebe dieſer Geſellſchaft ange
ſtellt ſind, jeßt aber im Jelde ſtehen. Jhre Dienſtzeit wird ſich
auf täglich ſechs Stunden ausdehnen; ſie haben nur Anhänge-
wagen zu bedienen.

Leipzig, 12. April. Aus dem vierten Stock eines Hauſes
in der Bayeriſchen Straße nürzte ſich in ſelbſtmörderiſchet
Abſicht eine 56 Jahre alte Bahnaſſiſtentensehefrau in den Hof
hinab. Die Unglückliche blieb tot liegen. Ein ſchweres
Nervenleiden dürfte ſie zu der verzweifelten Tat veranlaßt haben.

Aus einem 2 e Stock hoch gelegenen Treppenhausfenſter
fiel in der Zollikoferſtraße zu L. Bolkmarsdorf ein zwei
jähriger Knabe in den Hof hin ab. Das unglückliche
Kind hatte durch den Sturz ſchwere ſichtbare Verletzungen de
Kopfes und am rechten Arme erlitten, denen es bald nach der
Ueberführung ins Kinderkrantenhaus erlegen iſt.

Grimma, 12. April. Jn das hieſige Krankenhaus wurde
der Strumpfwirker Otto Hermann Penzold aus Hohenleuben,
der in einer Luftſcheune bei Pomßen 14 Tage lang genächttgt
hatte, mit erfrorenen Beinen und erfrorenem rechten Arm ein
geliefert. Er iſt bald nach der Einlieferung geſtorben. Jm
hieſigen Stadtwald wurde in einem Sichtendickicht der ſchon
ärg verweſte Leichnam eines etwa 60 Jahre alten Mannes auf
gefunden, der dort, wie eine Strangulattionsmarke am Hafſe
verriet, durch Selbſktmors geendet hat. Die Verſönlichkeit des
Toten konnte noch nicht ermittelt werden.
einen ſchwarzen weichen Hut, der B. L ges ichnet war.

Gerichtsverhancliungen-
Ein ruſſiſcher Verleumder hat kürzlich vom Kriegs

gericht in Danzig ſeine wohlverdiente Strafe erhalten.
Aus der Antkerſuchungshaft wurde der ruſſiſche Kriegs
gefangene, Jnfanteriſt Oſüpo witſch vorgeführt, der ſich
wegen erſchwerten Angehorſams gegen einen Befehl in
Dienſtſachen, wodurch die Gefahr eines erheblichen Nach
teiles verurſacht iſt, zu verantworten hatte. Nach ſeiner
Geſfangennahme kam Oſipowitſch in das Gefangenenlager
auf dem Troyl bei Danzig und von dort auf Außenarbeit
nach Pettelkau bei Braunsberg. Von dort aus ſchrieb er
ſeiner in Petersburg wohnenden Frau einen kurzen Brief,
der am Schluſſe die Worte trug „Olga denke an
meine Zitrone, welche ich Dir gezeigt habe. Dieſe
Bemerkung fiel der Zenſurbehörde für die Kriegs
gefangenenpoſt auf, man forſchte nach und entdeckte ſchließ
lich, daß Oſipowitſch noch drei Seiten des Briefes mit
Zit ronenſa ftbeſchriebenhatte, was auf den erſten
Blick nicht erkennbar iſt. Jn dem Brief ſtanden nun ſchwere
Verleumdungen, und zwar lautete der Brief dem Jnhalte
ach: Jch bin am 31. Auguſt bei Tilſit in e ehe

geht es ſehr ſchlecht in der Gefangenſchaft

v I 1 e j gn n Braunserg und arbeiten an einem Kanal, wo ſich viele Gefangene
befinden. Dort iſt Hungersnot. In ganz Deutſchland
bricht Hungersnot aus. Allen Einwohnern iſt es verboten,
mehr als ein halbes Pfund Brot täglich zu verbrauchen;
ſie wollen bis zum letzten Mann kämpfen. Mit Deutſchland
wird es wohl bald zu Ende ſein, wegen der Hungersnot,
doch Militär haben ſie genug. Seit zwei Wochen werden
Truppen nach Königsberg geſchickt. Als Zeuge wurde in
der Verhandlung ein anderer ruſſiſcher Gefangener ver
nommen, der ausſagte, daß die Gefangenen alle TageFle iſch bekommen und daß ſehr viele mit der ihnen
zugeteilten Brotration auskommen, wer nicht auskommt,
erhält Brot von denen, die Aberfluß haben. Das Gericht
verurteilte den ruſſiſchen Verleumder zu der wohlverdienten
Strafe von zwei Jahren Gefängnis Beantragt
war eine dreijährige Gefängnisſtrafe.

Die ſittlichen Verfehlungen des Oberlehrers Dr. phil.
Otto Jehnſon, deſſen Verhaftung ſeinerzeit einiges Auf
ſehen erregt hatte, bildeten Freikag den Gegenſtand einer
Verhandlung vor der Strafkammer des- Landgerichts
Berlin III. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, wurde
Dr. Jenſon ſeinerzeit unter dem Verdacht verhaftet, ſich
an mehreren Schulmädchen in ſittlicher Beziehung
vergangen zu haben. Das eingeleitete Ermittlungs-
verſahren hat ſehr ſchwerwiegendes Belaſtungsmaterial
ergeben. Die Folge war eine Anklage wegen Verbrechens
gegen S 163,3 StGB. Jn der Verhandlung wurde von
dein Verteidiger geltend gemacht, daß der Angeklagte jene
Straftaten in einem Zuſtande begangen habe, der ſeine
freie Willensbetätigung ausgeſchoſſen habe. Der gericht
liche Sachverſtändige bezeichnete den Angeklagten als einendegenerierten Menſchen bei dem erſt eine genaue Beobach

tung in einer Jrrenanſtalt eine zuverläſſtge Beurteilung
ſeines Geiſteszuſtandes ergeben werde. Da der Sachver
ſtändige den Antrag aus 81 StPO, ſtellte, beſchloß das
Gericht, die Sache zu vertreten und den Angeklagten bis
zur Dauer von ſechs Wochen einer öffentlichen Jrrenanſtalt
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes zu überweiſen.

Ehrentafel.
Am 29. Auguſt, als das Feldartillerie- Regiment Nr. 26

ſüdlich von G. zum Feuerkampf in ſeinen Stellungen bereitſtand,
wurden die etwa 200 Meter vor der Front ſtehenden Stäbe
des Regiments und der 2. Abteilung, welche ſich nur kleine
Erddeckungen geſchaffen hatten, von feindlicher Infanterie
beſchoſſen. Jmmer pfiffen die Kugeln vorüber, doch ließ ſich
nicht feſtſtellen, woher das Jeuer kam. Offenbar hatte ſich der
Gegner beim Vorgehen des Regiments verſteckt gehalten, um
es ſpäter von rückwärts zu beſchießen. Der Führer der 2. Ab
teilung rief plötzlich „aus dem Rübenfelde dort von links wird
geſchoſſen.“ Wieder ſauſten die Kugeln, doch trotz Hilfe der
Ferngläſer war nichts zu entdecken. Da fragte der Gefreite
Schmidt (aus Lüneburg), ob er das Rübenfeld nach den feind
lichen Schützen abſuchen dürfe. Jn der linken Hand den ge
ladenen Revolver haltend, ging er wie ein Spürhund in das
Rübenfeld. Die rechte Hand hatte er freibehalten, um die feind
lichen Schützen gleich faſſen zu können. Es war ein ſpannender
Angenblick. Plötzlich ſtand ein feindlicher Jnfanteriſt vor ihm
auf, der ſich, eingeſchüchtert durch Schmudts energiſches Auftreten,
Du nne nehmen ließ. Gefreiter Schmidt hat durch ſein mutiges

erhalten und ſeine beim Suchen nach den feindlichen Schüßen
gezeigte Unerfchrockenheit die beiden Stäbe vor Verluſten be

im Betriebe

n fand bei ihm

gegriffen und mußten flüchten

kommandeur ernannte ihn zum Unteroffizier, und bald darauf
wurde ihm das Eiſerne Kreuz verliehen.

Am 7. September ſtand die 5. Batterie des Oſtfrieſiſchen
Feldartillerie Regiments Nr. 62 in Feuerſtellung und erwiderte
das heftige Feuer der feindlichen Feld und ſchweren Artillerie.
Mehrmals war der Fernſprechdraht durchſchoſſen und die ſo
nötige Verbindungsſtelle zwiſchen Beobachtungsſtelle und

Batterie unterbrochen. Mit ſtets gleichbleibender Ruhe flickte
Telephoniſt Hellberg aus Sudwalde bei Sulingen ſeinen Draht,

ungeachtet der Schrapnells und Granaten, die um ihn herum
tiefe Trichter in die Erde bohrten. Bald darauf wechſelte die
Batterie ihre Stellung. Obwohl die Batterie ſchon hinter der
nächſten Höhe verſchwunden war, rollte der Telephoniſt treu und
brav ſeinen Jernſprechdraht auf. Ein langer Marſch lag hinter
der Batterie, als ſie ſpät abends eine neue Feuerſtellung bezog.
Jmmer noch fehlte zu aller Beunruhigung der Telephoniſt Hell
berg. Endlich nach Mitternacht meldete ſich der unerſchrockene
pflichtgetreue Mann. Mühſam hatte er ſich zu ſeiner Batterie
durchgeſchlagen und ſtrahlte ob ſeines vor den Franzoſen ge
retteten Jernſprechgeräts. Kanonier Hellberg wurde mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Am 29. Auguſt 9 Uhr vormittags ging die 4. Batterie des
Oſtfrieſiſchen JFeldartillerie Regiments Nr. 62 auf einer Höhe mit
5 Geſchützen in offene JFeuerſtellung. Nachdem die Batterie etwa
2 Stunden die feindliche Jnfanterie beſchoſſen hatte, erhielt ſie
von 3 plötzlich aufgefahrenen Geſchützen heftiges Jeuer. Dies
ſteigerte ſich in wenigen Minuten ſo ſtark daß der erforderliche
Munitionserſatz nicht mehr herangeſchafft werden konnte. Von
den Kanonieren, die trotz der in unmittelbarer Nähe der Ge
ſchütze krepterenden Granaten Munition herbeiſchafften, fielen
mehrere Ohne ſelbſt ſchießen zu können, hielt die Batterie das
immer ſtärker iwerdende feindliche Artilleriefeuer bis zum Abend
aus. Gegen 6 Uhr erhielt der Batteriechef den Befehl, eine Auf

nahmeſtellung rückwärts einzunehmen. Da bei der Schwere deso zfeindlichen Jeuers ein Heranziehen der Protzen unmöglich war,
wurden die Geſchütze einzeln von den Bedienungsmannſchaften,
Geſchütz und Zugführern mit vereinten Kräften aus der Feuer
ſtellung gebracht. Unter Aufbietung aller Kräfte waren 4 Ge
ſchütze in dem noch heftig andauernden Jeuer zurückgebracht
worden. Die Jortſchaffung des fünften war jedoch faſt unmög
lich, da es durch einen Volltreffer erheblich beſchädigt war. Aber
auch dieſes Geſchütz wollte die Batterie um jeden Preis retten.
Die Kanoniere Gefr. Friedr. Böſe qus Heiligenfelde (Kr. Syke),
Bernhard Fiſcher aus Gesmold (Kr. Melle), Auguſt Rull
kötter aus Osnabrück, Anton Overberg aus Belm (Kreis
Osnabrück), Jerdinand Willmann aus Ebbendorf (Kreis
Jburg) und Theodor Fußwinkel aus Hannover meldeten
ſich freiwillig, das Geſchütz zu holen. Unter Führung der Leutnants
Rüdiger aus Hannover und Rum p aus Osnabrück liefen
ſie einzeln in die Jeuerſtellung zurück. Dies war vom Feinde
beobachtet worden, der ſofort das Jeuer auf das letzte Geſchütz
vereinigte. Gleichwohl brachten dieſe 8 auch dieſes Geſchütz aus
dem Feuer der Jeinde zur Batterie zurück, von den Kameraden
mit Hurra begrüßt.

G

egypten.Heuſchreckenpla e in A Morning Poſt
meldet aus Kairo: Jn ganz Aegypten herrſcht eine Heuſchrecken

plage, die trotz aller Vorkehrungen zunimmt. Die Baumwoll
erntke iſt in Gefahr, vernichtet zu werden. Aus Syrien kommt
die Nachricht, daß die Heuſchrecken die Jelder zwiſchen
Jeruſalem und El Ariſch zerſtörten und daß die Normaden der
Halbinſel Sinai nach Aegypten flüchteten.

Grubenkaätaſtrophe. Breslau, 11. April. Durch eine
Schlagwetter- Exploſion wurden auf dem Andreasflöz
der Konkordiagrube, der Aktiengeſellſchaft Donnersmarck
hütte gehörig, heute fünf Bergarbeiter getötet und
ſechs ſchwer verletzt.

Heimkehr unſerer Landsleute aus Neu Guineg. Aus
Chriſtiania traf am Sonntag vormiktag eine Anzahl deutſcher
Beamter mit ihren Damen aus Deutſch Neu Guineg in Kopen
hagen ein, im ganzen »5 Perſonen. Sie waren vor Beſetzung
der Kolonie am 12. September durch die Engländer in den
Nordteil der Kolonie geflüchtet und dort nach einigen Monaten
gefangengenommen. Jm Februar war ihnen die Heimreiſe ge
ſtattet worben. Die Geſellſchaft fuhr von Sidney nach

San Franzisko, von dort mit der Eiſenbahn über New Orleans
nach New York, wo ſie mit dem norwegiſchen Dampfer
„Bergensfjord“ die Europareiſe antraten. Unterwegs wurde
der Dampfer von einem engliſchen Kriegsſchiff aufgi bracht und
eine Woche in Kirwall feſtgehalten Von Bergen wurde ſofort
die Weiterreiſe über Chriſtianig angetreten. Die Geſellſchaſt
ſetzte von hier ihre Reiſe nach Deutſchland am Vormittag mit
dem Berliner Schnellzuge fort.

Todesahnung eines amerikaniſchen U-Bootkomman
danten. Reuter meldet aus Los Angeles: Zwei Tage vor dem

Untergang des amerikaniſchen Unterſeebootes „J 4“, das mit
ſeiner Beſatzung im Haufen von Honoluln verſank, erhielt der
Bruder des Kommandanten Ede einen Brief des lehteren, worin
er ſchrieb das Unterſeeboot ſei nicht waſſerdicht, und er
erwarte, daß es eines Tages untergehen würde.

Gegen die Trunkſucht der Jrauen in Frankreich.
Der Pariſer Temps meldet: Der Miniſter des Jnnern richtete
ein Rundſchreiben an die Präfekten, in dem er erklärte, er ſei
benachrichtigt worden, daß in einigen Departements Frauen
von Mobiliſierten einen Teil der ihnen gewährten Staats
unterſtützung für alkoholiſche Getränke ausgäben. Die
Präfekten ſollten beachten, daß einem derartigen Mißbrauch ge
ſteuert werden müſſe und die geſetzlichen Vorſchriften über die
Trunkenheit ſtreng anzuwenden ſeien. Nötigenfalls ſolle die
Staatsunterſtützung jeder Perſon, die damit Mißbrauch treibe,
entzogen werden.

Ein Zwiſchenfall bei Mailand. Aus Mailand,
14. April, wird berichtet: Etwa hundert junge Leute des
Nationalkomitees der militäriſchen Vorbereitungen, die heute
früh einen Uebungsmarſch ausführten, würden etwa 7 Kilo
meter von Mailand von Arbeitern und Bauern unter den
Rufen „Nieder mit dem Krieg, es lebe Oeſterreich!“ an

Auf dem Rückwege wurden ſie
von einer neuen Schar nochmals mit Stockſchlägen und Stein
würfen angegriffen und über die Jelder zerſprengt. Unter den
jungen Leuten befand ſich anch ein aus Frankreich zurück
gekehrter Garibaldiner. Bei dem waren die Prügel jeden
falls gut angebracht.

Das Ehedrama eines franzöſiſchen Hauptmanns.
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet unterm 11. d. aus
Paris: Geſtern erſchien der franzöſiſche Hauptmann Herail
vor dem Kriegsgericht. Die Anklage lautete dahin, daß er im
Dezember in Verzweiflung ſeine Frau mit einem Revolver

Angräffe,
nahmen denſelben Ausgang. Ein heute bei Tagesanbruch

ſaal war überfüllt.

Publikums ſprach R riegsgericht

erſchoſſen habe. Sie beſuchte ihn innerhalb der Kriegszone
in Compiegne und hatte ungeachtet ſeiner flehentlichen Bitten,
und obgleich ſie wußte daß ihr Bleiben ihren Mann einer Be
ſtrafung ausſetzte, ſich geweigert, zurückzukehren. Der Sitzungs

Der Prozeß nahm einen dramatiſchen Ver
e von Publikum begeiſtert applau

T d erneutem Beifall des
den Angeklagten frei.

lauf. Der Anwalt el
dierte Verteidigu ed

Meueste Nachrichten.
Berlin, 13. April, vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Franzoſen behaupten, 150 Vomben auf den Süd

bahnhof und Gießerei Brügge abgeworfen zu haben. Jn
Wirklichkeit fielen neun Bomben in der Umgebung von
Oſtende und zwei bei Brügge nieder, ohne Schaden an
zurichten. Wir bewarfen dafür heute Nacht ausgiebig die
von den Engländern belegten Orte Poperinghe, Hazebrouck
und Kaſſel.

Bei Verryau-bac drangen die Franzoſen nachts in
einen unſerer Gräben ein, wurden aber ſofort wieder
zurückgeworfen.

Ein feindlicher Fliegerangriff in Gegend öſtlich von
Reims mißglückte.

Nord öſtlich von Suipe gegen uns wieder
Geſchoſſe mit betäubender Gasentwicklung verwendet.

Zwiſchen Maas und Moſel ſetzten die Franzoſen ihre
Angriffs Tätigkeit an einzelnen Stellen mit Hefſtigkeit, aber
erfolglos fort.

Drei Angriffe in den Vormittagsſtunden bei Maicerey,
öſtlich von Verdun, vrachen unter ſchwerſten Verluſten in
unſerem Feuer zuſammen. Die mittags und abends bei
Marchéville, ſüdweſtlich von Maicerey, unternommenen

bei denen der Feind ſtarke Kolonnen zeigte,

wurden

gegen die Front Maicerey Marchéville geführter Angriff
wurde wieder mit ſehr erheblichen Verluſten für den Feind
zurückgeſchlagen.

Jm Prieſterwalde fanden Tag und Nacht erbllterte
Nahkämpfe ſtatt, bei denen wir allmählich Boden ge
wannen.

Südlich des Hartmannsweilerkopfes wurde geſtern
abend ein franzöſiſcher Angriff abgewieſen.

5Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jm Oſten iſt die Lage unverändert.
Oherſte Heeresleitung.

r

Der Geekrieg.
gence H
wurde geſtern abend au

Höh h torpediert; die Beſatzung wurdegerettet. Ferner wurde der engliſche Dampfer „Preſident“
aus Glasgow am Sonnabend bei Eddyſtone von einem
deutſchen Unterſeebvot verſenkt. Auch in dieſem Falle
wurde die Beſatzung gerettet.

(W. T. B.)

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berl.
von Th. Rößner in Merſebura.

Reklameteil.
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Dienstag den 20. April ahends 6 Uhr
Turnhalle in der Wilhelmstraße

lieder- und Balladen-Abent

von
Walter Soomer,

J Kuöniglicher Hofopernſänger aus Dresden.
Konzertſlügel; Blüthner von der
Firma Doell in Halle a. G.

j zig Numerierte zu 2,50 Mk. u. 1,50 Mk,Preie Aer Pätre: ne nmerterte zu 6,50 Mk.

C

Vorverkauf bei Herrn Kaufm. Frahnert, Kleine Ritterſtr.
Merſeburg, den 13. April 1915.

Der Nobilmachungs Ausschuß vom Roten Rreuz,

I-CCCCCCccCcDEDrcdodcddodddtr

OER NEGESTE
ROMAN VOoN

ERSCHEINT
JETZT N. DER

Die zunehmende Ausdehnung des Weltlkrieges
läßt die bisherigen Kriegskarten zur
Hrientierung nicht mehr ausreichend
erſcheinen. An ihre Stelle trat der

Kriege (tlas
wie wir ihn in praktiſchſter Form,
bequem in der n ver zu tragen,
unſeren Leſern zu bieten vermögen

Er enthält in erſtklaſſiger ſechsfarbiger Ausführung

10 Karten
ſämtlicher Kriegsſchauplätze der Erde:

Ueberſichtskarte des europäiſchen
2) Deutſches Reich mit öſtlichem Kriegsſchauplatz
9 Karte der deutſchen Kolonialgebiete
H Die Kriegsſchauplätze in Oeſterreich Ungarn, Serbien
H Weſtlicher Kriegsſchauplatz

e er Kriegsſchaupla6) Ueber ſichtskarte für die Ereigniſſe im Kanal und
auf dem engliſchen Feſtland
Belgiſcher Kriegsſchauplatz

8) Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz mit Oſtſee und Schwarzem
Meer

9) Balkanhalbinſel mit den Dardanellen
16) Ueberſichtskarte für die Ereigniſſe im türkiſchen

Jntereſſengebiet und in Oſtaſien.
Die Karten haben ein Format von 43.5 X 38 em, jede einzelne
iſt klar und deutlich und kann leicht und bequem entfaltet
werden. Der elegant in gutem Ganzleinen gebundene
Kriegs-Atlas hat ein Format von 13,5 X 20 em und iſt zum

außerordentlich billigen Preiſe von nur
Mark 1,50

von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle zu beziehen. Nach aus
wärts gegen Voreinſendung des Betrages zuzüglich 10 Pfg.
Porto. Rachnabme 85 Pfg extra. Da der Verſand des
ebenſo wertvollen wie prakkiſchen Kriegs Atlaſſes als Feld
poſtbrief zuläſſig iſt, wird man durch Ueberſendung desſelben

jedem Feldgrauen eine große Freude bereiten!
Die Nachfrage nach guten Karten im Felde iſt groß.

Beſtellungen erbittet
Geſchäſtsſtelle des Merſeburger Correſpondenten.

Wollwesche wird nie ſfilzig, sondern
bleibt stets locker und griffüg,

wenn zum Waschen Persil, das selbsttätige Waschmittel, gebraucht
wird. Infolge seiner stark desinfizierenden Wirkung tötet es alle
Krankheitskeime selbst beim Waschen in handwarmer Lauge.

Deshalb

besonders vorteilhaft
für Wollsachen, da diese nicht gekocht werden dürfen!

Man beachte folgende

GEBRAVCHS-ANWEISVNG-
Persil wird nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser
(359 C) aufgelöst und die Wäsche darin etwa Stunde
geschwenkt (also nicht gekocht). Nach gutem
wiederholtem Ausspülen wird die Wäsche ausgedrückt,
nicht ausgewrungen. Das Irocknen darf nicht an zu heißen
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen

So waschen Millionen Hausfrauen!

HENKEL Cie., DOSSELDOREF,
auch Fabrikanten Henkel's Bleich-Socda.

er bekannten

e

Rotes Kreuz.
Gabenliste Mr. 37.

Spenden gingen ein von
Ernſt Wiegand 100 Mk.

Blöſten 56 Mk, Frl.
ſirmanden in Spergau 10,53 M

rat Mölle 50 MForſtrat Fromm 265 Mk., Verwaltungsgerichtsdirektor K
50 Mk., Konfirmanden in Meuſchau 8,50 Mk

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 12. April 1916.,
Der Mobilmachungsansſchuß des Roten Krenuzes.

Dann
Paul Eichborn 10 Mk., Frl. Schraube

10 Mk., Schulkinder in Blöſten 8,20 Mk., Lehrer Karl Schagf in
Anna Henſch in Wüſteneutzſch 5 Mk., Kon

Geheimrat Reinefarth 20 Mk.,
Geheimrat Schede 160 Mk., Ungenannt 5 Mk. und 3 Mk. Landes

k., K Kietz in Horburg 20 Mk. Geb. ine
ng

ElLinoleum-
hat sich als Fussbodenbelag auf jedem Unterhbocden
bestens bewährt; es Wirt schalldämpfend und
jst als fugenloser Boden in gesundheitlicher Be-
ziehung besonders zu empfehlen. Linoleum ist im
Preise trotz grosser Stelgerung der Rohmaterfalien
infolge der geringen Bautätigkelt zur Zeit

ganz hbesonders billig
unch bilclst, weil es auf Iahrzehnte den Anstrich
erspart, den bllligsten und praktischsten Bodenbelag.

leh halto von Linoleum in best bewährten
Fabrlkaten all gangharen Sorten in einfarbüg,
vbedruekt, gemustert und durehgesrbeitet,
Moiwee und Gramit vorrätig Linoleumläufer
in allon Brelten von 67—130 em. nolenm-

Teppfehe in ganghbaren Grössen,
S Limoleum- Vorlagen

Otto Dobkowitz, Hetrehurg.

möglichſt im Papierwarenfach er
fahren, wird geſucht

C. Görling.
Energ. Rachhilfeunterricht

in F. hematikranz, Engl. u. Matbhema
erteiltOberlehrer. Off. sub A I 182
in der Exped d. Bl. erbeten.

IchesStFrüulein, t S ebargſchete
KatagſterAſſiſtentMorche 10 Mk., den Beamten der Städte Feuer-Sozietät 125 Mk. e r

Domgymnaſium 16 Mk. 18 Beamten der Land Feuer Sozketät 80 Mk.
Städt. Tierarzt Stephan 20 Mk. Offerten unt. 300 an die Exp.

d. Bl. erbeten.

Ein Lehrling
wird angenommen
Carl Schmidt, Schuhmachermeiſter,

Kirchſtraße 9.
15 16 jährigen

Arbeitsburſchen

ſucht zum ſofortigen Antritt
Peitſchenſabrik

Halleſche Straße.

EinenLanfjungen
ſucht H. Lange,

Seffnerſtr. 14.

Dienstmädchen,
nicht zu jung, zum 1. Mai geſucht.

Scheil, Körbisdorf-
Portemonnaie mit Inhalt von

Sixtiberg bis Markt verloren
worden. Gegen Belohnung ab
zugeben in der Exped. d. Bl.
Kine goldene damenuhr gen

auf dem Wege von Ammendorf
nach Merſeburg verloren. Gegen
Belohnung abzugeben bei
Frau Medizinalrat Steinkopff,

Merſeburg, Neumarktstor 2.

HeinrichM lkehrezurück, alles vergeben. O K.

Hlertn eine Hellens.

estl
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Kriegsnachrichten.
Aus dem Großen Hauptquartier.

wird uns unterm 10. April e Über die Kämpfe
bis zum Nachmittag des 7. April wurde früher berichtet.
Die olgenden Tage bis zum 10. April brachten ihre Fort
ar Während bis zum 7. d. Mts. die franzöſi

en. Angriffe ſich ausſchließlich gegen beide
deutſche Flügel gerichtet hatten, ſetzte der Gegner
nunmehr auch zum Angriff gegen die Mitte an,
nachdem er in Gegend von St. Mihiel neue ſtarke Kräfte
verſammelt hatte. Am Spätnachmittag des 7. April er

te der erſte Angriff aus dem Walde von La Se louſe,
9 Kilometer nördlich St. Mihiel, gegen unſere Stellungen
in der ungefähren Linie Seuzey Lamorville. Es
kam zu ſchweren Kämpfen, in denen der zurückflutende
d zahlreiche Tote und Verwundete auf dem Platze
ließ. weit Offiziere, 80 Mann blieben gefangen in unſern
Händen. In der Nacht vom 7. zum 8. dauerten Ar
tilleriekämpfe an verſchiedenen Stellen der Front,
beſonders an der Combres Höhe und bei Regnisé
ville-en-Haye mit kurzen Unterbrechungen an.Süd weſtlich Verdun bei Mar é6 ville brachen zwei An
griffe bereits 100 Meter vor unſeren Stellungen zuſammen.

Jm Bois d'AilIy gelang es den Frangzoſen, in einem
Teil der von ihnen am Tage vorher verlorenen Gräben
wieder einzudringen. Die im Bois Bruls bei Tages
anbruch begonnenen Angriffe wurden ebenſo wie drei
nächtliche Vorſtöße im weſtlichen Teile des Prieſter
waldeées abgewieſen. Am Nachmittag und Abend des

April entfältete der Gegner zugleich an verſchiedenen
Teilen der Front eine rege Tätigkeit. Ein aus dem Walde
von La Selouſe unternommener Vorſtoß ſcheiterte ebenſo
wie der Angriff an derſelben Stelle vom Tage vorher.
Sleichzeitig entwickelten ſich ſtundenlange ſchwere
Kämpfe am Bois de Mort-Mare, in denen der
Gegner ſchließlich mit der blanken Waffe zurückgeworfen
wurde. In derſelben Weiſe endeten Angriffe in der Ge
gend Regniéville, im Prieſterwalde und ſüdlich der Orne.
Der 8. April wie die Nacht zum 9. April ſtanden unter
dem Zeichen erbitterker Kämpfe um die Combreshöhe.
An dieſem Punkt ſcheinen die Franzoſen Verſtärkungen
aus den oben erwähnten neuen Kräften eingeſetzt zu
haben. Am 8. April vormittags beſetzten ſie die von uns
in Anbetracht ſchwerſten Artilleriefeuers geräumten
e um die dann den ganzen Tag heftig gekämpft
wurde.

Bots de Mort-Mare,
zoſen in ſtundenlangem Ringen unter ſchwerſten Verluſten
zurückgeworfen waren, griffen ſie in den Abendſtunden von
neuem an, ohne ein beſſeres Ergebnis zu erzielen. Da
gegen gelang es unſeren in die franzöſiſche Stellung nach
Drängenden Truppen zwei Maſchinengewehre zu
nehmen. Trotz dieſer Mißerfolge entſchloß ſich der Feind

Roman von Alexander Römer.
27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Die Konzen iſt natürlich geſtern Abend gleich zur Po
lizeiwache gelaufen ſie hat ſich gehütet, den Ermordeten
oder ſonſt irgend etwas eher anzurühren, als bis wir da
waren. Wir haben ſorgfältig alles unterſucht, Tatbeſtand
aufgenommen, der Herr Phyſikus hatTotenſchau gehalten,
er ſagte gleich, Selbſtmord ausgeſchloſſen. Weiter haben
wir nicht viel gefunden, nur auf der Erde vor dem Pult
des alten Herrn einen Knopf, der, wie die Konzen feſtge
ſtellt, an keinen von ihres Herrn Röcken gehört. Na, den

haben wir ja an uns genommen, Anzeige gemacht, und nun
ſagt die Konzen aus, Sie ſeien dageweſen geſtern Nach
mittag ſo gegen 4 Uhr, als M fortging. Wann haben
Sie den alten Mann denn verlaſſen
Hans Eckhoffs halb ſchlaftrunkene Mienen waren
immer verſtörter geworden.

Tot iſt er, der Alte? iſt ja nicht möglich weiß meine
Mutter

„Na wenn Sie es ihr nicht geſagt haben, wird ſie
es wohl noch nicht wiſſen,“ entgegnete der Kommiſſar in
eigentümlichem Tonfall, der Lieschen, welche ſchweigend, in
atemloſer Beſtürzung dieſen Bericht anhörte, auffiel. über
haupt, ihr Mann ſchien ja gar nicht zu klarer Beſinnung
zu kommen und beachtete nichts. Sie fand die Art, wie
der Beamte den Mann fixierte und ſeinen Bericht langſam,
mit Unterbrechungen vorbrachte, ſeltſam. Wenn ihr des
alten verhaßten Mannes Tod auch ziemlich gleichgültig
war dieſe Mordtat war unheimlich und guſregend.
Sie verließ das Zimmer, um zu ihrer Schwiegermutter
hinauf zu gehen, die ja dieſer Fall am nächſten anging.
Trauern würde ſie freilich auch nicht um den Toten, dieſes
Ende mußte ſie aber doch erſchüktern.

Die alte Frau Eckhoff war ebenfalls noch im Bett. Als
Lieschen ihr in haſtigen Worten die Schreckenskunde mit
teilte ſchrie ſte laut auf.

„O du mein Herrgott, das iſt ja ſchrecklich! Jch habs
ihm immer geſagt, da in dem abgelegenen Winkel, und wo
alle Welt wußte, daß er das viele Geld hatte.“

„Es iſt nichts geraubt worden, ſagte der Kommiſſar,“
warf Lieschen ein.

Aber die Schwiegermutter ſchien auf den Umſtand kein
Gewicht zu legen. Ich bin ſo krank,“ ächzte ſie, „ich be
fand mich geſtern ſchon ſehr ſchlecht, ich bin gar nicht aus
gegangen, kam ja auch nicht mehr zum Tee hinunter und
nun dies o! mein armer, alter Bruder! mein armer,
alter Bruder!

Reschen ſah ihre Schwiegermutter ein wenig ver
windert an. Sie wollte ſich geſtern ſchon krank gefühlt
Haben, ſie hatte aber am Mittag noch mit ſehr gutem

v

a einen ruhig. Nur am
wo am Nachmiktag die Fran

n

Harte Wenſchen.

e lage zum „Slerſeburger Correſpondent
Mittwoch den 14. April

am früheſten Morgen des 9. April zur Erneuerung des
Angriffs, der aber wiederum unter außerordent
lichen Verluſten für ihn zuſammenbrach. Am
9. April legten die e wieder den Schwerpunkt ihrer
Angriffe auf den Nordflügel zwiſchen Orne und Combres
höhe. Sie griffen ſte in der WoevreEbene zwiſchen Parfondrupt und Marchéville von Mittag bis Minernache vier
mal, jedesmal in einer Breite von etwa 6 Kilometern, an
und wurden ſtets verluſtreich zurückgeſchlagen. Während
der Nacht entfalteten darauf ihre Minenwerfer, zeit
weiſe von Artillerie unterſtützt, eine lebhafte Tätigkeit.
Am Nachmittag ſtieß der Gegner auf der ganzen Linie der
Combreshöhe aus ſeinen Gräben hervor, nachdem er ſeit
dem Vormittag unſere Stellungen unter ſchwerſtem
Artilleriefeuer gehalten hatte. Es gelang ihm, an
einer Stelle bis zur Mulde auf der Südſeite der Höhe
durchzuſtoßen, ehe der Angriff in dem Feuer unſerer zweiten
rückwärtigen Stellung verblutete. nſere Truppen
behauptetennichtnur die Höhe, ſondern ein
Regimentskösmmandeurergriff die Jnitiga-
tive zum Gegenangriff, der uns wieder in
den Beſitz von Teilen unſerer Vorſtellungen
brachte. Ein zweiter Angriff ſcheint geplant geweſen
zu ſein, ſeine Ausführung hinderte indeſſen das wirkſame
Feuer unſerer Artillerie. Der Gegner beſchränkte ſich in
der Nacht auf Beſchießung der Höhen und des dahinter
liegenden Dorfes Combres. Auf der übrigen Front brachte
der Tag in der Mitte der Kampffront in der Linie Seu
zey Spada einen ernſten, aber erfolgloſen Angriff
des Gegners. Wir machten 71 Gefangene. Ein Angriff
ſtärkerer Kräfte im Walde von Ailly wurde leicht ab
gewieſen und auch ein Vorſtoß über vie Linie Regniéville
FeyenHaye endete unter außerordentlich ſtarken Verluſten
bereits in unſerem Artilleriefeuer. Nördlich Regniéville
blieben an einer Stelle 500 Leichen liegen.

im Prieſterwalde einen Angriff, dem es gelang,

gänzten.
der Orne.

vorausge

Erfolge auf ſämtlichen aängegriffenen Fronten
dieſem Tage dankte der franzöſiſche Oberbefehlshaber,
General Joffre, der erſten Armee dafür, daß ſie die
Stellung bei Les Eparges, das iſt die Combreshöhe, den
Deutſchen entriſſen habe. Um dieſe Stellung wird ſeit

Appetit gegeſſen und über nichts geklagt, und am Nachmit
tag, ſo gegen 5 Uhr, hatte Lieschen ihren Tritt auf der
Treppe gehört, ſie dann auch draußen unter dem Fenſter
vorüber gehen ſehen. Und jetzt erklärte ſie, gar nicht aus
gegangen zu ſein

Uberhaupt ihr fiel das ganze Weſen der alten Frau
auf. n Geſicht war ſtark gerötet, ihre Augen flackerten
ſo unruhig. Die Nachricht verſetzte ſie in eine Aufregung,
wie Lieschen ſie an ihr nie kannte. Sie nahm für gewöhn
lich alle Dinge kühl, und wie wenig Zuneigung ſie für
dieſen ihren Bruder empfunden, das wußte Lieschen doch
ganz genau. Und wozu eigentlich dieſe Lüge, daß ſie geſtern
nicht ausgegangen ſei.

Sie war aber ſelbſt zu erregt, um über die Sonderbar
keiten tiefer nachzudenken; es drängte ſie, zu ihrem Manne
zurückzukehren.

„Du kommſt wohl bald herunter, Mutter“, ſagte ſie.
„Willſt du ſelbſt hingehen, oder

Die Alte ſah ſie mit weit aufgeriſſenen Augen an, aus
denen das Entſetzen ſprach „Biſt du verrückt ich ich
ſollte da hingehen nein! nein! ich kann auch nicht hin
unterkommen, ich bin krank! krank O mein Gott, dies
gibt mir den Garaus.“

„Wer hätte das gedacht, daß ſie ſich um den Tod des
Menſchen, für den ſie und ihr Sohn in der letzten Zeit
nur Schimpfreden gehabt hatten, ſo aufregen würde. Sie
hatten ihm ja beide oft genug den Tod gewünſcht, auf ſein
Erbe gehofft freilich, der Mund führt wohl loſe Reden
im Zorn, aber wenn die Wirklichkeit da iſt der Fall
war ja zu ſchrecklich.
Sie verſprach, der Schwiegermutter das Frühſtück

hinauf zu ſenden und ihrem Manne zu ſagen, daß ſie
krank ſei.
Hans Eckhof war jetzt angekleidet in ſeinem Arbeits

zimmer in Geſellſchaft des Kommiſſars.
„Sie ſtellen ja ein förmliches Verhör mit mir an,“

ſagte er unwillig, juſt als Lieschen eintrat, „wo ich geſtern
geweſen bin, ſeik ich vom, Onkel fortging, das kann Jhnen
ja ganz gleichgültig ſein.
„Verzeihen Sie, Herr Eckhoff, es iſt meine Pflicht.

Jch muß alle Momente, welche von Wichtigkeit ſein können,
um dieſe Tat aufzuklären, ſofort feſtſtellen, das iſt für die

Kriminalunterſuchung erſte Bedingung Frau Konze hat
ausgeſagt, daß ſie heftigen Streit vernommen hat zwiſchen
Jhnen und Jhrem Onkel, als ſie das Haus verließ. Es
handelt ſich nur darum, wer nach Jhnen dageweſen ſein
kann, das Haus war offen und unbewacht

„Ja, wie kann ich das wiſſen. Es mag ſo ein Viertel
nach 4 Uhr geweſen ſein, als ich von dem Alten fortging,
nach der Uhr habe ich nicht geſehen. Wer denkt denn an
ſo etwas. Jch habe mich ſchwer geärgert, ich lief ein bis
chen ins Freie, um mir den heißen Kopf zu kühlen, bin
dann noch in die Weinſtube Zur blauen Traube“ ge
gangen, da trinke ich öfter meinen Schoppen.“

1915.

Stellung genommen und feſt in der Hand hätten. Die
letzten Kämpfe um die viel umſtrittene Stellung ſind oben
geſchildert worden. Tatſächlich haben die Franzoſen vor
übergehend einzelne Gräben der Stellung beſetzt gehabt.
Bis auf einen kleinen unweſentlichen Teil ſind ſie aber
alle wieder zurückerobert worden. (W. T. B.)

Gedächtnisfeier an der Geburtsſtütte
Bismarcks am 11. April.

Schön hauſen a. Elbe, der Geburtsort unſeres
eiſernen Kanzlers, iſt im Frange der Städte zur Hundert
jahrfeier nicht zurückgeblieben. Am Sonntag den 11. April,gerade am Geburtstag der verewigten Fürſtin und ſeiner
treuen Lebensgefährtin, fand in der feſtlich geſchmückten
Ortskirche eine Feier ſtatt, die allen Teilnehmern unver
geßlich bleiben wird. Von den Wänden grüßen die Bilder
des erlauchten Geſchlechts der Bismarcks, und mit Wehmut
ſchaut das Auge auf die zahlreichen Fahnen und Banner,
die zur Friedensſehnſucht und Kampfesbereitſchaft doppelt
andringend mit ihren Jnſchriften an die Friedensfeiern
1864, 1866 und 1871 mahnen. Zu der feiernden Orts-
gemeinde hatte ſich eine ſtattliche Reihe von Gäſten ein
gefunden, um für dieſen neben Luther größten Sohn der
Provinz Sachſen ihre heiße Dankbarkeit an dem Orte zubezeugen, der uns zu einer Zeit ihn ſchenkte, da die Seuche

Einheit noch verheißungsvoll in der preußiſchen Knoſpe
ſchlummerte.

Aus Berlin waren herbeigeeilt: die Staatsminiſter
Dr. Beſeler, Dr. Lente, Dr. Freiherr v. Schor-
lemer, Dr. Sydow, Staatsſekretär Dr. Lisco und in
Vertretung des Evangeliſchen Oberkirchenrates Oberhof
predtger Exz. Dr. Dryan der und Wirkl. Geh. Ober
konſiſtorigalrat Dr. Möller; aus der Provinz der
ſtellvertretende kommandierende General Freiherr von
Lynker, Oberpräſident von Hegel, Präſes der Pro
vingialſynode Graf van Wartensleben, Konſſſtorial
Präſident von Doemming, die drei Generalſuperinten
denten D. Jacobi, Stolte und Gennrich, Rektor
der Aniverſttät Halle, Prof Dr. Guhmer, Kammerherr
von Bülow Präſtvent on Behr, Ex. vonKröcher, Erbtruchſeß von Alvensleben, Geh.
Berghauptmann Scharf, Oberbaurat Roloff u. a.

Die Feſtpredigt, die demnächſt in Druck erſcheint,
hielt Generalſuperintendent D. Stolte auf Grund vonPſalm 66, 5. „Kommt her und ſehet an die Werke Gottes,

der ſo wunderbar iſt mit ſeinen Tun unter den Menſchen
kindern.“ Auch wer in dieſen blutigen Tagen Welt
geſchichte erbebt, darf Erinnerungsfeſte feiern. Denn der
Blick in die Vergangenheit erſchließt das Verſtändnis für
die Gegenwart und ſtärkt uns in der unbeugſamen Zuver

ß Gott mit uns iſt. Es wie eine Tauſfefüsenwertige Scheetſateſtuntve van unſer Wort

mittelbar vorher die Erinnerung an die Zeit der Be
freiungskriege erneuerte, und ebenſo iſt es wie eine
Konfirmation und ein Waffenſegen, wie jetzt

c

Bismarcks hundertſter Geburtstag tauſend Erinnerungen
an den Mann weckt, durch den Gott uns das Reich und den

Opfern verteidigen müſſen.
Wochen mit kurzen Anterbrechungen gekämpft und die
Franzoſen haben mehrere Male gemeldet, daß ſie die 2 gelauſcht wird

Platz in der Welt geſchenkt hat, den wir jetzt mit blutigen
Sein Heimatsort darf dabei

nicht fehlen unker den Orten, da dieſen Erinnerungen
ſeine Heimatskirche muß vor allem den

Lieschen ſtand bangen Herzens in der Tür. Am Nagel
im Zimmer ihres Mannes hing ſeine braune Joppe, die
er geſtern getragen hatte. Sie gewahrte, wie der Kom
miſſar ſich daran zu ſchaffen machte, die Stelle, wo ein
Knopf fehlte, in Augenſchein nahm und etwas aus ſeiner
Taſche zog, was er prüfend daran hielt.

Jhr Mann ſaß mißmutig vor ſich hinſtarrend, er ſchien
ſich noch immer nicht zurechtfinden zu können, er beachtete
nichts um ſich her. Die Nachricht ſchien ihn völlig über
wältigt zu haben. „Jch bin rein wie auf den Kopf ge
ſchlagen“, ſagte er auf einmal

„Herr Eckhoff rief jetzt der Kommiſſar, „da hängt
ja Jhre Je die Sie wohl geſtern anhatten, nicht wahr,
nädige FrauDieschen nickte beſtätigend, unwillkürlich. Sie war ſehr

verwirrt, es überkam ſie ein Gefühl, als ob ſie ſich jeder
Außerung enthalten ſollte. Dies war alles ſo dunkel, ſo
unheimlich.

Hans Eckhoff, fuhr empor. „Die Joppe da was iſt
es mit der ob ich die geſtern getragen habe das weiß
ich nicht mehr. Jch wechsle den Anzug häufig, ich n
daß Sie ſich ſehr ſonderbar benehmen, Herr Kommiſſar

„Hm ich meine nur hier fehlt ein Knopf, und
geſtern Nacht, im Zimmer des Toten, wo augenſcheinlich
ein Kampf ſtattgefunden hatte, fand ich dieſen Knopf, der
hier genau an die Stelle des fehlenden und zu den übrigen
paßt.“

Alten totgeſchoſſen habe
Hans Eckhoffs bis dahin ſo matten Augen loderten

plötzlich in zornigem Feuer. „Das geht mir denn doch über
die Hutſchnur.

Der Beamte blieb völlig ruhig. „Es tut mir ja herz
lich leid, Herr Eckhoff, aber wie wollen Sie denn dies
mit dem Knopf erklären, in eine Rauferei mit dem Alten
müſſen Sie doch wohl geraten ſein Na, das können Sie
ja dann im Laufe des Prozeſſes den Herren Richtern aus
einanderſetzen. Jch kann, nach den Ermittlungen, die ich
hier gemacht habe, nicht anders handeln, als den mir vom
Polizeipräſidenten ausgefertigten Haftbefehl auszuführen.
Sehen Sie hier“, er zog ein unterſiegeltes Papier gus
der Bruſttaſche. „Haben Sie die Güte, mir zu folgen.

Lieschen hatte ſich unwillkürlich an die Seite ihres
Gatten geſtellt. „Hans“, rief ſie entſetzt, „das iſt ja ganz
unmöglich du du ſollteſt den Onkel ermordet haben,
der Verdacht iſt ja unerhört!“

Hans Eckhoff ſtarrte den Beamten wie geiſtesabweſend
ein paar Sekunden ins Geſicht. Er wurde kreidebleich.

„Sie verhaften mich auf gänz unſinnigen Verdacht hin,
man will mich alſo ruinieren, guch von der Seite, mir
meine Ehre nehmen, meine Freiheit JSeine Stimme ziſchte, auf die Bläſſe folgte die Röte
der Wut. Der Kommiſſar faßte begütigend ſeinen Arm

Fortſetzung folgt.)

Juſtizrat El ze, RegierungsPräſident Dr. Mi eſttſche ck,

J
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„Donner und Doria! glauben Sie etwa, daß ich den
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t Darum,an Bismarcks iege rühmen wir Gottes
wunderbares Tun, wie wir es erkennen 1. in dieſes
Helden Natur und 2. in dem Weg, den er geführt iſt.
Jmmer mehr iſt Bismarck der Nationalheld der Deutſchen
e Wir vergöttern ihn nicht, wir brauchen ſeine
Schroffheiten und Schatten nicht zu vergeſſen, wir lieben
ihn fo wie er war aus tiefſter Seele. Er ſteht vor uns
als der furchtloſe Recke mit der demütigen Gottesfurcht im
Herzen, als der ritterliche Gefolgsmann und treue DienerZatſer Wilhelms J., als das Urbild germaniſchen Kraft
gefühls und ſtolzer Unabhängigkeit von aller Ausländerei,
als das gute deutſche Gewiſſen. Eine Woge hoher Ent
a ſenheit geht heute durch die Herzen, und alle Sehnen
traffen ſich zu dem Gelöbnis: Bismarck, du ſollſt

mit uns zufrieden ſein. Und unſere ſtärkſte Zuver
ſicht gutllt aus der Gewißheit: Gott mit uns. Dieſe
Gewißheit hat einſt Bismarcks Weſen, Werk und Weg be
h Sie hält auch uns felſenfeſt aufrecht, und die

eierſtunde an der Geburtsſtätte unſeres Altreichskanzlers
wird uns gufs neue in dieſer Kriegszeit eine Weiheſtunde
treuen Gelobens und e Segens ſein.

Nach der Feier im Gotteshauſe vereinigte ein einfaches
Mahl die Feſtteilnehmer, wobei Exz. von Hegel auf
unſeren Kaiſer das Hoch ausbrachte. Eine Be e

ismarckmuſeums
Jn letzterem welch eine ungählbare Fülle

Und in das

Lobpreis hören, den e Erinnerungen wecken.

Merseburg und Amgegend.
13. April.

Wir daheim! Jm Blick auf die großartige
Zeichnung der zweiten Kriegsanleihe konnte mit Fug und
Recht von einem Siege der Daheim gebliebenen geſprochen
werden. Jawohl, auch wir daheim können zum endgültigen
Gelingen dieſes großen deutſchen Kämpfens ein gut Teil
beitragen. Wir wollen uns immer wieder auf unſere
jetzige und beſondere Pflicht beſinnen. Der Geiſt der Opfer
willigkeit darf nicht lau und müde werden. Mit ſtolger,
freudiger Selbſtverſtändlichkeit müſſen wir in Sachen der
Kriegsernährung die verhältnismäßig kleinen Anbequem-

lichkeiten auf uns nehmen, die im Jntereſſe des großen
vaterländiſchen Ganzen unbedingt nötig ſind. Jeder leiſeſte
Keim flaumacheriſcher Stimmung muß ſofort ganz ener
giſch unterdrückt werden. Wir ſollen nicht meinen, durch
eine Stuben oder BiertiſchStrategie die wohlerwogenen
Pläne und Maßnahmen unſerer Heerführer erſetzen zu
können. Wo in einer Familie oder bet einem einzelnen

infolge des Krieges wirkliche wirtſchaftliche Not iſt, da

s zuwenden, die in ſarbeitet und ſchon n anchem in ſchwerſten Sorgentagen
ein wahrer Lichtblick geworden iſt. Wir daheim ſollen
ſchlicht und treu unſerm Tagewerk nachgehen und über

Kriegsnotſpende

zeugt ſein, daß gerade dieſes ruhige Weiterſchaffen ſehr
wichtig iſt. en wir unſeren kämpfenden Brüdern
Grüße und Liebesgahen ſenden, ſo wollen wir ihnen keine
Ja epiſteln beifügen; ſie ſollen vielmehr heraus
mer daß auch wir durchaus hoffnungsfroh geſtimmt
ſind. Jeder Zurückgebliebene tue in ſeiner Weiſe ſeine
kriegsgemäße Schuldigkeit. Das wird unſerm lieben
Vaterlande zum großen Segen ſein!

Jubiläum. Am 14. April ſind es 25 Jahre, daß der
Dreher Paul Ronniger hierſelbſt bei der Jirma Th. Groke
in Arbeit ſteht. Ein trefflicher Beweis für das gegenſeitige gute
Einvernehmen, daß zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber in dieſer
Zeit beſtanden hat. Wir gratulieren!

Verkehr mit Futtermitteln. Zum Geſetz über den
Verke mit Futtermitteln werden nachſtehende neue
Ausfſührungsbe ſtimmungen erlaſſen: Soweit
ges S 4 Verträge zu berückſichtigen ſind, hat der zurber laſſung der Ware erprichtete den erforder
lichen Nachweis über den Jnhalt der Verträge der Be
uügsvereinigung der Deutſchen Landwirte, G. m. b. H. inBerlin, Potsdamer Straße 30, e Vorſchrift in 582

Abſ. 7 bei Erſtattung der vorgeſchriebenen Anzeige bei
rn Hat der Anzeigepflichtige dies unterlaſſen und
en Nachweis r ſpäteſtens auf die Anforderung der

Ware durch die n e d n nachträglich erbracht,
R iſt dieſe befugt, die Anordnung der zwangsweiſen Über
aſſung gemä 14 zu beantragen. Die von der Bezugs

r in Anſpruch genommenen Erzeugniſſe ſind bis
z um en aufzubewahren und en zu beandekn. Erfolgt der Abruf, ſind die Waren nach

ahl der Bezugsvereinigung frei Eiſenbahnwagen der
Verladeſtation oder Kahn oder frei Wagen ab Lager in
handelsüblicher Weiſe zu liefern. en Verlangen der Be
Mernie hat der Lieferungspflichtige Säcke, gege

enenfalls gegen Leihgebühr, zu ſtellen. Die Bezugs
vereinigung hat bei Anforderung der von ihr in Anſpruch
gennommenen Waren den von ihr für angemeſſen erachte
ken Ubernahmepreis zu bieten. Iſt der Verkäufer
mit dem gebotenen Übernahmepreis nicht einverſtanden, ſo
hat er gemäß Abſ. 3 das Recht, die Entſcheidung der zu
ſtändigen höheren Verwaltungsbehörde anzurufen. Dieſer
iſt gleichzeitig der Nachweis des e e n iHerſtellungs und Erwerbspreiſes vorzulegen. Ebenſo iſt
eine etwaige Mehrforderung für Zinſen, Ankoſten und Ge
winn ſofort eingehend zu begründen. Von der Anrufung
der höheren Verwältungsbehörde iſt die Bezugsvereinigung
unverzüglich zu benachrichtigen. Die Verpflichtung

ieferung der von der Bezugsvereinigung angewrſorverren Waren wird durch das Verfahren über
die Pretisfeſtſetzung nicht gufgeſchoben. Der
Verpflichtete hat vielmehr ohne Rückſicht auf die endgül
tige Feſtſetzung des UÜbernahmepreiſes zu liefern und die
Bezugsvereinigung vorläufig den von ihr als angemeſſen
ergchteten Preis zu zahlen. Die Zahlung
ſpäteſtens 14 Tage nach Verladung der Ware.
Reſtbeträge ſind
von der höheren Verwaltungsbehörde
dung zu zahlen. Wer Waren der im S 1 bezeichneten Art
in Gewahrſam hat, die im Eigentum eines Ausländers
ſtehen und zum Verkauf im Jnlande beſtimmt ſind, hat

erfolgt
Etwaige

ſpäteſtens 14 Tage nach Mitteilung der
r e Enkſchei

W

feldwebel Liebig tSchöneberg, Alte Kaſerne, Fiskaltſche Straße, Zimmer

rung

ſpäteſtens am 15. April 1915 die Handelskammer, in deren
Bezirk die Ware lagert, um Feſtſetzung der übernahme
preiſe zu erſuchen und gleichzeitig die Bezugsvereinigung
entſprechend zu benachrichtigen.
zur O r von der Bezugsvereinigung ange
forderten Waren wird durch das Verfahren über die Feſt
ſetzung der Übernahmepreiſe nicht aufgeſchoben. Die
e o verteilt die übernommenen Vorräte auf

ie

Soweit Kommunalverbände vorher unter Nachweis eines
dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes Futtermittel an
fordern, kann die Bezugsvereinigung unter Vorbehalt dere Anrechnung die verfügbaren Mengen ſofort über
weiſen.

Zur Warnung für Mehlverkäufer und Bäcker. Durch
die Bekanntmachung des Bundesrats vom 25. Januar 1915
iſt es verboten, mehr als dreiviertel des Mehles zu ver
kaufen oder zu verbacken, das den Tagesdurchſchnitt der
Verkaufsmenge vom 1. bis 15. Januar d. Js. ausmachte.
Dieſe Beſtimmungen ſcheinen von manchen Händlern und
Bäckern arg mißverſtanden worden zu ſein.
daher Verſahren wegen Verſtößen gegen die Bundesrats
Bekanntmachung. Viel verbreitet iſt der Jrrtum, daß es
geſtattet ſet, den Verbrauch durchſchnittlich auf den ganzen
Monat zu verteilen. Das Geſetz e einen Höchſt
durchſchnittsverbrauch für den einzelnen Tag und wird
dieſer nicht erreicht, darf auf keinen Fall an einem der
nächſten Tage das Fehlende durch Mehlverbrauch über den
Höchſtdurchſchnitt nachgeholt werden. Solche Ausgletche
ſind unzuläſſig und führen zu gerichtlichen Strafen Ferner
iſt es nicht geſtattet, wenn von einer Getreideart weniger
als von der anderen verbraucht wird, dann von der erſteren
mehr zu verbrauchen, um den Höchſtdurchſchnitt zu erreichen.

Daß die Verordnung auch wirtſchaftliche Nachteile
bringen kann, zeigt der Fall eines Kaufmanns in Könnern,
der in den erſten 14 Tagen des Januar wegen Mehl-
mangels Mehl nicht hereinbekam, infolgedeſſen ſolches auch
nicht verkaufen konnte und natürlich auch beinen Durch
ſchnitt erzielte. Weil er es doch tat, mußte er beſtraft
werden. Wegen Zuvielabgabe von Mehl wurde der Lager
halter Rothe von der Strafkammer des Landgerichts Halle
zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt und weil ſie zu viel ver
backen hatten, erhielten die Bäckermeiſter Zörner und Rothe
ants Könnern 20 und 40 Mk. Geloſtrafe. Weil er, ohne im
Januar Mehlumſatz gehabt zu haben, Mehl verkaufte,
erkannte das Gericht gegen den Kaufmann Bertram aus
Könnern auf 20 Mark Geldſtrafe

Wichtig für Beſitzer von zugelaſſenen Kraftfahr
zeugen Hinſichtlich der Benutzung der nach dem 14. März
1915 zugelaſſenen Kraftfahrzeuge wird beſonders darauf
hingewieſen, daß die Fahrzeuge lediglich zu den Zwecken
Verwendung finden dürfen, durch welche die Zulaſſung be
gründet worden iſt. Eine ſelbſtändige Benutzung durch
Familienangehörige iſt verboten. Der Motbr eines jeden
Kraftwagens mit Verbrennungsmaſchine muß beim Halten
abgeſtellt und erſt wieder in Tätigkeit geſetzt werden, wenn
der Kraftwagen weiter fahren ſoll. Die mißbräuchliche
Benutzung des Kraftfahrzeuges hat die ſofortige Zurück
nahme der Zulaſſung zur Folge.

Maßnahmen zur raſchen
e. Zwiſchen henen ch

Beförderung von Fr
d thüri preußiſe

Bemuſehändlern ihrend der Feiertage in
eine Beſprechung betreffend tunlichſt raſcher Beförderung
von Früh und Friſchgemüſe nach Thüringen und
Sachſen im Intereſſe der jetzt gebokenen Volksernäh

ſtatt. Die Hauptſchwierigkeiten liegen zum Teil
außerhalb der bayeriſchen Bahnen: Mangel an Eiſenbahn
wagen, insbeſondere an Luftwagen, Mangel an Bahn
perſonal und Verringerung der Bahnzüge. Bayern wird
alles tun, um zu helfen. Der preußiſche Vertreter ver
ſprach, bei ſeiner Verwaltung das gleiche zu tun.Belgiſche Aktien als Jahlungemtttet, Jn neuerer
Zeit zeigten häufig in Zeitungen Perſonen an, daß ſie
Geſchäfte, Fabriken uſw. zu kaufen ſuchen, „wenn eine Be
ahlüng durch Aktien erfolgen könne“. Vor der Annahmeſolher Aktien ſtatt barer Zahlung kann nicht dringend
genug abgeraten werden. Der Wert dieſer Aktien iſt ge
wöhnlich gleich Null; jedenfalls kann ihr wahrer Wert
nur e feſtgeſtellt werden. Jn der Regel handelt es ſich
um Aktien von Anternehmungen mit recht hochklingenden,
vielverſprechenden Firmenbezeichnungen. Es wird aber
dringend gewarnt, ſich dadurch betören zu laſſen. Es ſind
meiſt Aktien aus ländiſcher Firmen oder gar ſolcher, die
bereits gelöſcht ſind. Die Aktien dieſer Unternehmungen
kommen in der Regel dadurch zuſtande, daß irgend ein

zweifelhaftes Anternehmen ein Grundſtück oder Unter
nehmen kauft und durch gewiſſenloſe Perſonen ſehr n
„gütachtlich“ bewerten läßt. Uber dieſen Wert, der nur au
dem Papier ſteht, gibt die kaufende Firma Aktien auf. Den
dafür erzielten Erlös ſteckt ſie aber nicht in das Unter
nehmen, ſondern in die eigene Taſche. Die Aktien ſind alſo
nur Papiere, aber keine Wertpapiere. Jn jfüngſter Zeit
ſind nun auch Jocksdorfer ſowohl Aktiender Repodin Werke und des Werkes La FumeBlanche“
als Zahlungsmittel auf den Markt gebracht worden. Die
Jocksdorfer Bergwerksaktien ſtammen von Firmen, die gar
nicht mehr beſtehen. Die Aktien der anderen Firmen ſind
belgiſcher Herkunft. Gegen die Verbreiter und Vermittlerdieſer Aktien iſt ein Strafverfahren wegen Betruges bei

der Staatsanwaltſchaft eingeleitet. Am der Betroffenenwie auch um der Allgemeinheit willen wird dringend ge
beten, die auf dieſem Gebiete gemachten Erfahrungen unter
Beifügung der einſchlägigen Unterlagen der Zentralſtelle
zur Bekämpfung der Schwindelfirmen, in Lübeck, Parade 1,
mitzuteilen

Liebesgabenzentrale für die deutſchen Truppen in
den Karpathen. Der Zentralſtelle für Liebesgaben beim
KraftfahrBataillon BerlinSchöneberg ſind Liebesgaben
mit der Beſtimmung nach den Karpathen zugegangen. Um
möglichſt vielen Truppen bei der deutſchen Südarmee eine
Gabe aus der Heimat zu bringen, werden Liebesgaben und
Geldbeträge zum Ankauf beſonders benötigter Sachen an
genommen. Die Spenden ſind an den begauftragten Vize

Kraftfahr Bataillon Berlin
110, zu ſenden Nach Sortierung werden die mit Jnhalts-
gngabe zu verſehenden Packungen ſchnellſtens zur Vertei
lung nach der Front reſp. den Feldlazaretten befördert

Der Auszahlung des Sterbegeldes an Hinterbliebene
von Kriegsteilnehmern ſtehen Bedenken nicht entgegen. Die
Vorausſehung der häuslichen Gemeinſchaft mit dem Ver
ſtorbenen zurzeit ſeines Todes, von der in S 203 RVO. die
Zahlung des Sterbegeldes abhängig gemacht wird, beſteht
zwär während des Krieges nicht, aber häusliche Gemein
ſchaft iſt keineswegs unter allen Umſtänden gleichbedeutend
mit räumlichem oder zeitlichem Beiſammenſein beſtimmter

re vom 23. September 1914 iſt über den
er

Die Verpflichtung Zweck, ihre Dauer und e wir

ommungalverbände unter Mitwirkung des Beirats.

Krankenhaus, bei einer

Es ſchweben
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Perſonen. Jn einer Entſcheidung des Reichsver rer
egrhäus lichen e b folgendes eErheblich ſind neben der tat eh Entfernung ihr

tſchaftliche Wirkung auf
die er beider Teile. Aufgelöſt wird die häus
liche Gemeinſchaft nur durch eine Trennung, die die Löſung
der Lebensgemeinſchaft bezweckt, wogegen eine Trennung
ſelbſt von längerer Dauer, die ihrem Zweck nach nur eine
vorübergehende iſt, wie B. bei der Aufnahme in ein

Auslandsreiſe oder bei Verbüßung
einer Freiheitsſtrafe, die häusliche Gemeinſchaft nicht not
wendig auflöſt.“ Die Einberufung eines Wehrpflichtigen
zum Heeresdienſt wird in den weitaus meiſten Fällen als
eine wenig willkommene und ſehr einſchneidende Störung
der häuslichen Gemeinſchaft empfunden, bezweckt aber
nun und nimmer eine Löfung der Lebens

em ei nſchaft. Vielmehr beſteht im Sinne der Vorſchen der Reichsverſicherungsordnung die häusliche Ge
meinſchaft auch dann noch in vollem Amfange, wenn durch
den Tod eines Kriegsteilnehmers die Lebensgemeinſchaft
gewaltſam und wider den Willen der beteiligten Perſonen
aufgelöſt wird. Anter Hinweis darauf, a durch die
Einberufung zur Fahne und ſonſtige militäriſche Beſchäftigung aller Art während des Krieges die er
Lebensgemeinſchaft offenſichtlich im allgemeinen nicht in
Frage kommen kann, hat demgemäß das Kgl. Ober
verſicherungsamt Düſſeldorf die Kaſſen ſeines
Bezirks dahin verſtändigt, daß vorbehaltlich inſtanzlicher
Entſcheidung im Streitfalle, der Auszahlung des Sterbe
geldes an die Hinterbliebenen der im Kriege verſtorbenen
Kaſſenmitglieder Bedenken nicht entgegenſtehen

Soldatenlöhnung während des Urlaubs! Auf eine
Anfrage, warum beurlaubte Soldaten, während ſie ſich
bei ihrer Familie aufhalten, keine Löhnung erhalten, wird vom
Kriegsminiſterium mitgeteilt, daß mobile wie immobile Sol
taden auch während der Urlaubszeit Löhnung zu beanſpruchen
haben. Wenn einzelne dieſe Löhnung nicht erhielten, habe das
vermutlich daran gelegen, daß ſie ſich nicht an ihre Truppen
teile gewandt und die Löhnung eingefordert haben. Viel
leicht ſei auch der Truppenteil nicht über den Aufenthalt des Be
urlaubten unterrichtet. In allen ſolchen Fällen haben die Be

ihren Anſpruch bei ihrem Truppenteil geltend zu
machen.

h

D Die e 5 agenommen. Tauſch ſich a.Fahnen vollzogen. Es brauſt ein Ru
war längere Zeit in Vergeſſenheit gera
krieg brachte uns das volle
„Heil Dir im Siegerkranz“ weiſt inſofern eine beſondereGeſchichte auf, als es als engliſches Nationallied
gelten ſoll. (Der anfangs däntſche Text des Liedes gelangt
ur Verleſung.) Der Text machte dann im Laufe der
ahrzehnte mancherlei Anderungen durch. Wis vereits

bemerkt, wird behauptet, daß die Melodie eng iſt.
Die Spuren der wer wieſen da nach Belgten,
wo das Lied zunächſt im Kirchengeſang aufkanchk. Es
drang von hier aus immer mehr in's Volk und ſtch ſo
nach und nach zum Nationalgeſang umgewandelt.
Dr. Taube gibt noch der Hypotheſe Raum, daß das Lied
ebenſo gut aus einem alten Bardenge ſang ent
prungen ſein kann. Wenn nicht germaniſch, v

doch deltiſch. Demgegenüber vertrat in der Ausſpra
Lehrer Renovanz den Standpunkt, daß es ohne
Zweifel um ein engliſches Nationgllied handelt.
Darauf deute ja auch die Tatſache, daß unter dem Lied
ſtets ſteht „Gott ſegne die Königin Die Vermutung, es
könne ſich um einen alten Bardengeſang handeln, es durch
nichts bewieſen. Wenn etwas geboten werden ſolle, dann
müſſe auch ein anderer deutſcher Text gewählt
werden. Darum dürfte man ſchw.
zweiten Vortrag hielt Oberlehrer Dr. Kammin skä über
„Vivatbänder“. Jn der heutigen waffengarrenden
Zeit ſei es angebracht, auch einer St te zu gedenken, die
durch und durch preußiſch iſt, die vom Sroßen
Friedrich ausging und ſich immer weiter entwi
Vivatbänder. Es mußte etwas Beſonderes ge n,
um dem großen St die Begeiſterung für ſeine ioti
ſchen Taten und Erfolge zu bezeugen. Und ſo kamen eben
die Vivatbänder auf. Dr. Kaminski ſchilderte dis weitere
Entwickelung der ſchönen Sitte bezw. der Bänder bis in
die jetzige Zeit hinein. Am ſinnigſten, einfachſten und
charakteriſtiſchſten waren die Bänder zur Erinnerung an
die Schlachten von Roßbach und Leuthen.
wurde auch bei allen Angelegenheiten des Kgl. Hauſes in
Ehren gehalten. Nach der Regierung Friedrige des
Großen verlief ſich leider die ſchöne Sitte im Sande. An
die Stelle der vorhertgen ſchlichten patriotiſchen Jnſchriften
traten mehr private Angelegenheiten. Erſt 19 kam
zum Andenken an die große Zeit vor tod Jahren
Unſer Vivathand mit dem hiſtoriſchen
Hintergrund und den patriotiſchen IJn-ſchriftenwiederzu Ehren So hat das Jubilkäums
jahr mancherlet ſinnige Bänder, darunter eins zum Re
gierungs- Jubiläum des Katiſers, gezeitigt. Bildniſſe und
IJnſchriften waren durchgängig ſinntg, patriotiſch. Die Reihe
der Jubiläumsbänder wurde würdig durch das Band zur
e an die Völkerſchlacht be Leipzig abgeſchloſſen
Jegliche Vivatbandforſchung iſt Verdienſt des Herrn&eh. Regierungsrat Winkel in Königsberg i. Pr., der

auch a l De Jubiläumsbander herausgegeben hat. Es ſind
350 Stück vorhanden. Durch den Umſatz der Vivatbänder
zu Zwecken der Jugendpflege und Veteranen
fürſorge iſt ſchon viel Segen geſtiftet worden. Zu
Gunſten des Roten Kreuzes wurden erſt jetzt wieder zahl
reiche neue Vivatbänder mit Bildern und Jnſchriften von
den Kriegsſchauplätzen verkauft. Allein das Dom

aſu m ſetzte 2500 Stück Bänder ab. Bei dieſer
legenheit ſei bemerkt, daß die Schüler des Gymnaſtums

erlich kommen. Den

e

Die Sitte



e Teil des Vermögens in preußiſchen Conſols an
S e

Bei d Gelegenheiten etc. Vivatbänder tragen. Wir
enemp eſes Vorbild der h r deutſcher Sitten

zu allgemeiner Nachahmung bei künftigen
Siegesfeiern etc. Soweit der vortreffliche Vortrag
des Herrn Dr. Kaminski, dem der Vorſitzende den herzlichen
Dank der Verſammelten übermittelte. Zum Schluß
ſprach Gymnaſialoberlehrer Dr. Taube über Bis
marcks Humor und Bismarcks Statyre, ſowie
über Bis marck-Anekdoten und zwar an Hand der
BismarckBilder und BismarckVerſe aus dem Kladderg
datſch, der bekanntlich in den erſten Jahren mit dem großenKanzler auf Kriegsfüß ſtand und ihn dementſprechend auch

jederzeit beſpöttelte und bekritelte. Bismarck antwortete
ſtets in humorvoller ſatyriſcher Weiſe und zeigte ſich auch
r als der Meiſter. Dr. Taube bewies das in ſeiner
ekannten Art mit dem Verleſen der Bismarck

Verſe und Anekdoten und fand mit Recht lebhaſten Beifall.
So war denn der Abend ein vielſeitiger und wirklich ſchöner

Vom Jahrmarkt. Der Jahrmarkt auf hieſigem Neu
markte wies in den geſtrigen Nachmittagsſtunden einen unge
mein lebhaften Verkehr auf. Sowohl Stadt wie Landbewoh
ner hatten ſichzahlreicheingefunden. Bewohner des Neumarkts
behaupten, daß ein derartig ſtarker Beſuch des Jahrmarktes
ſeit langen Jahren nicht dageweſen ſei. Dies mag zutreffen,
indes wandten bei früheren Märtkten ſtets viele Beſucher ihr
Hauptintereſſe den Schauſtellungen pp. im Augarten zu, was
für diesmal bekanntlich wegſiel. Namentlich der Sonntag vor
dem Jahrmarkt und die Abendſtunden brachten dort immer
einen lebhaften Verkehr, von dem auch unſere hieſige Geſchäfts
welt mehr oder weniger Vorteil hatte. Der Markt findet mor
gen Mittwoch mittag ſein Ende.

Unſere AbeSchützen. Heute wanderte der jüngſte
Jahrgang der Schulgarde zum erſtenmal zur Schule. Die
„Generalmuſterung“ hatte ſchon vor einigen Wochen ſtattge
funden. Schon heute früh ſtand der „Aſſe gepackt und die
Stiefel waren fein geputzt und dann gings am Arme der
Mutter hinein in die Anſtalt, in welcher der Lehrer den Grund
ſtock zu einem ſpäteren Vorwärtskommen legen ſoll. Kommt
auch dem Kinde der Anfang etwas ſchwer vor, bald wird es ſich
mit ſeinem kindlichen Gemüt in die neue Lage hineinfinden,
bald wird es die Schule ſchätzen lernen und mit Freuden den
Weg zu ihr zurücklegen. Hat ſie doch nur einen Wunſch und
eine Sorge, die Kinder vorwärts zu bringen und ſie in Ge
meinſchaft mit den Eltern zu tüchtigen Menſchen und Staats
bürgern zu bilden. Möchten ſich dieſe Wünſche vieler Eltern
und Lehrer in Stadt und Land erfüllen.

Vorſicht für Kinder. Unſere Kleinen, die im Freien
ſpielen, bedürfen jetzt doppelter Aufmerkſamkeit. Man acht
vor allem darauf, daß ſie ſich nicht auf dem Raſen lagern oder
auf kalte Steine ſetzen. Für die Geſundheit der Kinder könnte
dies ſehr leicht verhängnisvoll werden, denn der Erdboden iſt
trotz des warmen Sonnenſcheins immer noch kalt und vom
Du Hurchſetzt. Eltern, achtet alſo jetzt doppelt auf Eure
Kinder!

ge egt
nur 12000 M. beteiligen. Aber auch mit Leib und Leben haben
Mitglieder dem Vaterlande gedient. Auf dem Felde der Ehre
er ſind Lehrer Otto Saran aus Eisdorf bei Lützen und
ehrer Kärl Lindemann aus Bündorf bei Merſeburg, deren

Hinterbliebenen ſatzungsgemäß ausgeſtattet worden ſind, was
auch hei weiteren ähnlichen Jällen geſchehen ſoll. La

Die Kunſt vor den Verwundeten. Der Geſangverein
„Meledia“ bot am Sonntag abend den Verwundeten im
ſohanniterlazarett Schloßgartenſaal hier geſang
iche Vorträge unter der bewährten Leitung des Herrn

Lehrer Ren vo van z. Nachſtehende Männerchöre: 1. Gottzum Gruß! von Heſſelbarth, 2. Thüringen von Abt, 3. Lenz

iſts von Tourbiéè, 4. Heimkehr von Gelbke, 5. Sängergruß
von Blochner, 6. Sonntag iſts von Simon Breu, 7 Heil
dir im Siegerkranz (Deutſche Tonweiſe von Renovanz)
geſtaltaten ſich für die Verwundeten zu einem erhebenden
Genuß und riefen ſichtliche Freude hervor. Namentlich
die deutſche Hymne erweckte in ihrer neuen, deutſchen Ton
weiſe beſonderes Intereſſe unter den Lazarettinſaſſen.

Hofopernſänger Walter Soomer in Merſeburg. Wie
wir erfahren, iſt es dem Roten Kreuz in el ge
lungen, den bekannten Baritoniſten Hofopern
ſänger Walter Soomer zur Veranſtaltung eines
Balladen und Liederabends zu gewinnen. Herr Soomer,
der bekanntlich ſeine Laufbahn als Opernſänger in Halle
begonnen hat, gehört jetzt zu den geſchätzten Mitgliedern
der Dresdener Hofoper. Soomer hat ſich durch e herr
liche Stimme und ſeine vollendete Vortragskunſt auch als

Lieder und Balladenſänger weithin in Deutſchland einen
glänzenden Ruf geſchaffen. Der Lieder und Balladen
abend findet am 20. d. Mts. abends 8 Uhr in der Turn
halle an der Wilhelmſtraße ſtatt.

Liederabend. Beſonderer Verhältniſſe halber findet
der von Jräulein Emmy Hertel für den 17. d. M. angeſetzte
Liederabend an dieſem Tage nicht ſtatt. Derſelbe wird viel
mehr im Anfang des Monats Mai abgehalten werden.

Stacitverordneten- Sitzung.
Montag, den 12. April 1915.

Anweſend 15 Stadtverordnete. Am Magiſtratstiſche
die Stadträte Dr. Wolff, Blankenburg, Dr.
wer Schmidt Thiele.or Eintritt in die Tagesordnung macht Stadtverord
netenvorſteher Landesrat Bothe die Verſammlung dar
auf aufmerkſam, daß der Abſchluß der ſtädtiſchen
Sparkaſſe für das Rechnungsjahr 1914 vorliegt, der
trotz der bewegten Zeiten ein ſehr günſtiges Ergebnis
aufweiſt. Wenn auch bei dem Kriegsausbruche viele Rück
zahlungen verlangt worden ſeien, ſo habe doch ſchon nach
einigen Tagen eine große Beruhigung der Bürgerſchaft
Platz gegriffen, ſo daß bereits am Auguſt die Einzah
lungen größer waren als die Rückzahlungen. Die Spar
kaſſe iſt in Arbeitsgemeinſchaft mit dem Verbande öffent
licher Lebensverſicherungsgeſellſchaften, der Sächſiſchen
Kriegsverſicherung, dem Rabatt und Sparverein uſw.
es ſind bei ihr über eine halbe Million Kriegsanleihe ge
geichnet, kurz, der Abſchluß zeigt eine ſehr erfreuliche
Weiterentwickelung. Die Einnahmen betrugen rund
6831 220 Mk. gegen rund 660 000 Mk. Ausgaben. Der
Umzug hat gegen 8900 Mk. Koſten verurſacht. Ein Re

ſervefonds iſt vorhanden in Höhe von 667 900 Mk. gegen
572 000 Mk. im Vorjahre.

Weiter wird bekannt gegeben, daß ſich der Jnhaber
des Merſeburger Plakat-Jnſtituts an den Magiſtrat ge
wandt habe mit dem Erſuchen um Erlaß oder Ermäßigung
der ausbedungenen Pacht. Die Eingabe geht an den Ma
giſtrat zurück. eMan tritt darauf in die Tagesordnung ein.

1. Entlaſtung der Jahresrechnung 1911 der ſtädtiſchen
Sparkaſſe. Berichterſtatter Stadtv. Schenke. Die Rech

worden. Angabe von Einzelheiten erübrigt ſich nach dem
Verlaufe von vier Jahren. Die Abſchlußſummen waren
ſ. 3. 7 127584 gegen 7 103 551 Mk.

Die Entlaſtung wird anſtandslos erteilt.
2. Rückzahlung des für die Schlittſchuhbahn auf dem

Gotthardtsteiche zu entrichtenden Pachtgeldes. Bericht
erſtatter Stadtv. Wittenbecher. Der Fiſchermeiſter
Birnſtiel hat als Pächter der Eisbahn auf Grund S 11
des Pachtvertrages die Rückzahlung des Pachtgeldes von
511. Mk. beantragt, da im vergangenen Winter eine Be
nutzung der Eisbahn nicht eingetreten iſt. Magiſtrat hat
den Antrag genehmigt; die Verſammlung ſchließt ſich an,
nachdem Stadtv. Juſtizrat Scholtz die bezüglichen poli
zeilichen Befugniſſe und Pflichten berührt und Stadtrat
Dr. Wolff ſich dazu entſprechend geäußert hat.

3. Anſtellung einer weiteren Schweſter am Kranken
hauſe. Berichterſtatter Stadtv. Scholtz. Die Ober
ſchweſter im Krankenhauſe hat um Anſtellung einer

Wäſcheſchweſter nachgeſucht. Der große Wäſche
beſtand erfordert eine ganz beſonders aufmerkſame Be
handlung, welche bei den vorhandenen Kräften nicht in der
wünſchenswerten Weiſe ausgeführt werden kann; es tritt
im Gegenteil, wie ſich die Frauen der Stadträte Barth und
Thiele überzeugt haben, bei der jetzigen Behandlungsweiſe
eine übermäßige, vorzeitige Abnutzung der Wäſche ein.
Die Ausführungen der Oberſchweſter haben bei der
HKrankenhausdeputation williges Gehör gefunden; der
Magiſtrat iſt mit der Anſtellung einer weiteren Schweſter
zu den bereits vorhandenen neun einverſtanden; an Koſten
erwachſen za. 900 Mk. Die Verſammlung gibt ihre Zu
ſtimmung zu erkennen.

4. Benutzung von Straßengelände für den Erweite
rungsbau der Königlichen Regierung. Berichterſtatter
Stadtv. Vorſteher Bothe. Die Königliche Regierung
beabſichtigt einen Erweiterungsbau zur Vergrößerung
ihrer Geſchäftsräume und hat wie bekannt zu dieſem
Zwecke das Welzelſche Grundſtück, Domplatz 2, bereits an
gekauft. An Stelle der demnächſt nieder zu legenden Ge
bäude ſoll dort ein Neubau erſtehen, der zur leichteren
Handhabung der Geſchäfte mit dem Schloßgebäude in Ver
bindung gebracht werden muß, und zwar durch einen
Überbau, wie er bereits zwiſchen dem Schloß und Vor
ſchloß in architektoniſch wirkſamer Weiſe hergeſtellt iſt.
Der neue UÜberbau wird in einer Höhe von über 5 Meter
die Straße überbrücken und ohne den an und für ſich nicht
erheblichen Verkehr zu beeinträchtigen, dem ganzen Dom
platze einen harmoniſchen Abſchluß verleihen. Die in dem
Neubau anzulegende Zentralheizung ſoll, da das Vorſchloß
nicht unterkellert iſt, unterirdiſch verbunden werden. Die

Pläne haben der Bau und der Kanaldeputation vorge
legen; Einwendungen ſind nicht erhoben, wobei voraus

geht wird d Etwa entſtehende Schäden an d

0 bed 3 grundſatzlichenung der Verſammlung; es liegt kein Anlaß vor, dieſe
zu verweigern der Stadt erwachſen durchaus keine Koſten
in den beſonders vorzulegenden Vertragsentwürfen werden
alle das Jntereſſe der Stadt berührenden Fragen ein
gehend erörtert werden.

Die Verſammlung folgte mit großer Aufmerkſamkeit
den Ausfühungen und erklärt ſich im Prinzip mit der Vor
lage einverſtanden, die erwarten läßt, daß der Domplatz
eine architektoniſche Verſchönerung erfahren wird.

5. Aufnahme einer Anleihe zum Bau von Automaten
gasanlagen. Berichterſtatter Stadtv. Teich mann. Der
außerordentlich fühlbare Mangel an Beleuchtungsmaterial,
namentlich an Petroleum, hat es mit ſich gebracht, daß
zahlreiche Neuanmeldungen um Einrichtung von Auto
mätengasanlagen eingehen es ſind deren jetzt bereits 454
zu verzeichnen. Da jede Anlage, über deren Rentabilität
kein Zweifel mehr obwalten kann, rund 100 Mk. Koſten
verurſacht hat der Magiſtrat eine Anleihe von 50 000 Mk.
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe befchloſſen zum Zinsfuße von
4 und 6 2 Tilgung, wobei in Ausſicht genommen iſt, daß
disponible Mittel zur Tilgung mit verwandt werden ſollen.
Berichterſtatter empfiehlt die Annahme der Vorlage,
welche um dies vorweg zu nehmen auch erfolgt.

Stadtv. Frauenheim, offenſichtlich von dem Be
ſtreben geleitet, auch dieſem Gegenſtande eine der Stadt
vorteilhafte Seitergbzugewinnen, beleuchtet Fragen
wegen Handhabung der Jnſtallation, die nur unter ſcharfer
Kontrolle ausgeführt werden ſolle, und kann es ſich auch
nicht verſagen, auf einzelne Mängel und übelſtände hin
zuweiſen, die hin und wieder zutage getreten ſind. Der
Dezernent der Gasanſtalt, Stadtrat. Blanken
burg äußert ſich eingehend, gibt das Vorhandenſein von
Mängeln zu und ſtellt die Aufhebung der gerügten Übel
ſtände. welche aufgedeckt zu haben dem jetzigen Direktor der
Anſtalt zum Verdienſte angerechnet werden müſſe, in Aus
ſicht Näher hierauf einzugehen erübrigt ſich.

Die Magiſtratsvorlagge wird angenommen.
Schluß der öffentlichen Sitzung 7 Uhr.
S Spergau, 12. April. Her Vortrag den der Beamte der

Landwirtſchaftskammer, Herr Landwirtſchaftslehrer Schöne
am vergangenen Sonnabend über die Landwirtſchaft im Kriege
hielt, kam zwar eigentlich etwas zu ſpät, um für die im Gange
befindliche Jrühjahrsbeſtellung noch nutzbar gemacht zu werden
bot aber doch außerordentlich viel belehrendes, das wenigſtens
ſpäter ſeine Früchte tragen wird. Eingehend ſoweit die Kürze
eines Abends es zuließ behandelte er die verſchiedenen Arten
des natürlichen und künſtlichen Düngers, die Art und Weiſe der
Beſtellung, das Saatgut, Hacken und Walzen, bei welch letzterem
häufig der Fehler gemacht wird, daß danach nicht noch einmal
geeggt wird. Ferner beſprach er die Möglichkeitund Notwendig
keit, das Vieh durch die futterarme Zeit durchzuhalten, empfahl
den Anbau ſchnellwachſender Futterpflanzen an zweiter Stelle,

ſowie die Verwertung von Melaſſe. Beſonders bei dem jungen
Vieh darf man nicht ſparen. Ferner kam er auf die Arbeiter
verhältniſſe, die die ernſteſte Sorge der Landwirtſchaft bilden.
Aber trotz allen Schwierigkeiten ermahnte er, durchzuhalten und
ſeine Pflicht gegen das Vaterland zutun, deſſen Hoffnung auf
die Landwirtſchaft gerichtet iſt. Jſt ſie imſtande, die Volkser

nährung ſicher zu ſtellen, ſo iſt unſer Sieg bei der Tapferkeit
unſerer Truppen gewiß. In der auf den mit lebhaftem Beifall

aufgenommenen Vortrag folgenden Beſprechung beantwortete
in Schöne noch mehrere an ihn von nicht ſachverſtändiger

eite gerichtete Fragen nach der Bedeutung des neuerdings aus
der Luft gewonnenen Salpeters, nach der neu erlichen Zeitungs
berichten zufolge gelungenen Erzeugung von Futtermitteln aus
Ammoniak und Zncker, dem Wert des kürzlich entdeckten Ver
fahrens die Zellen des Stroh's aufzuſchließen und es verdaulich
zu machen, nach dem Schaden, der der Volksernährung durch
Berbrauch von Getreide urd Kartoffeln durch Brennereien und

r o e Brauereien zugefügt wird und der Möglichkeit, Gefangene zunung iſt geprüft und in allen Teilen für richtig befunden land wirtſchaftlichen Arbeiten in kleineren Betrieben zu ver
wenden. Es wurde dem Herrn Vortragenden der Dank der
Verſammlung und der Wunſch ausgeſprochen, im nächſten
Winter eine zu ſammenhängende Reihe von Vorträgen zu halten,
um dem praktiſchen Landwirt Gelegenheit zu theoretiſcher Weiter
bildung zu geben. Herr Schöne erklärte ſich dazu bereit, bat auch,
in allen Notfällen, wie ſie durch das Fehlen ſo vieler Arbeits
kräfte entſtehen werden, ſich an ihn um Rat und Hilfe zu wenden.

S Dürrenberg, 12. April. Das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe haben für hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde
erhalten der Artilleriſt Wehrmann Guſtav Meißel aus
Oſtrau im 39. Reſerve- Armeekorps im Often, ferner der
jüngſte Sohn des Gutsbeſitzers Hage mann in Wölkau
und der Unteroffizier Friedrich Schierenbrandt vom
153. Jnf.Regt., 4. Armeekorps im Weſten Den Helden
tod fürs Vaterland ſtarb auf dem Felde der Ehre in
Frankreich am 27. März der Landwehrmann Hermann

eller im Landwehr-Jnf.Regt. Nr. 36 aus Teuditz.
Ehre ſeinem Andenken!

J. Dölkau, 13. April. Jnſolge des lang anhaltenden
Hochwaſſers haben die Kartoffelvorräte in den

ieten mehr gelitten, wie angenommen wurde Der Ab
gang an angefaulten Kartoffeln iſt daher vielfach be
deutend. Es wird daher manchen kleinen Beſitzer geben,
der mehr Futterkartoffekn zur Verfügung hat, als ihm lieb
iſt, da Kartoffeln, die durch Feuchtigkeit gelitten haben,
weder zu Speiſe-, noch zu Sagatzwecken brauchbar ſind.

W. Atranſtedt, 12. April. Am Sonntag nachmittag
wurde der langjährige Ortslehrer Bierfreund hier-
ſelbſt begraben. Der in ſeiner Gemeinde allgemein be
n und geſchätzte Mann hat hier in großem Segen ge
wirkt.

S Aus dem Kreiſe, 12. April. Zum Gemeindevorſteher
bezw. zu Schöffen ſind gewählt und beſtätigt worden: Gutsbe
ſitzer Julius Jäger in Tornau zum Gemeindevorſteher, die
Landwirte O. Zehler in Starſiedel, Paul Löſchke in Söſſen,
Rudolf Erbis in Reipiſch, Guſtav Wolf in 3ſcherben, Franz
Schleußner in Röſſen zu ſtellvertretenden Schöffen. Der
Jörſter Julius Mar und der Jnſpektor Quark in Meuchen
de Gutsvorſteher Stellvertretern ernannt und beſtätigt
worden.

Cletterwarte.
V. W. am 14. April Teilweiſe heiter, vorwiegend

trocken, Nacht ſehr kühl, Tag etwas wärmer. 15. April:
Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, meiſt trocken, Tag mild.

Mücheln unch Amgebung.
13. April.

T Lauchg, 10. April. Die ſeit dem 28. Dezember verſchwundene
hen des Rektors Dau in Laucha iſt immer noch nicht

Dieſelbe hat wahrſcheinlich in der

Vermischtes.
Brave Tat eines verwundeten Feldgrauen. Aus

Lübeck wird geſchrieben: Am Montag kenterte im Kanal
ein von einem 14 jährigen Knaben und einem zwölffäh
rigen eher beſetztes Paddelboot. Die Jnſaſſen wären
unzweifelhaft ertrunken, da ſie ſich ſelbſt nicht befreien
konnten, wenn nicht ein hier zur Erholung weilender ver
wundeter Soldat ſofort in voller Kleidung nachgeſprungen

wäre und die Kinder befreit hätte. Der Knabe vermochte
ſich darauf ſelbſt ſchwimmend zu retten, während der Soldat
das Mädchen ſicher ans Uſer brachte. Die zuſammen
geſtrömte Menſchenmenge bereitete dem braven Soldaten
jubelnde Ovationen. ie Rettungsmedaille dürfte ihm
ſicher ſein

Zerſtörung durch Arbeitsloſe. Dem „Corriere della
Sera“ zufolge haben Arbeitsloſe in Teglio (Venetien) die
Archive und die Möbel im Rathauſe zerſtört

Großfeuer auf einem Gutshoſ. Jn Geldern Rhein
land) wurde bei einem Großfeuer der Gutshof des
Landwirts Willems mit Stallungen, Okonomiegebäuden
und Futtervorräten zum Teil eingeäſchert. Viel Vieh iſt
umgekommen.

Einweihungsſeier auf dem deurſchen Militärfriedhof
in Namur. Am Vorabend von Bismarcks 100. Geburtsta
iſt den im Kampf um Namur gefallenen deutſchen Sol
daten vom dankbaren Vaterlande ein Ehrenmal er
richtet worden. Es iſt ein bleibendes Verdienſt des Gouver
nementspfarrers Dr. Weſſel, der in Friedenszeiten
Geiſtlicher an der Berkiner St. NikolaiKirche ift, en
Werk erdacht und bis in alle Einzelheiten hinein geſchaffen
zuhaben. Es war, wie dem „B. T.“ von einem Teilnehmer
der Feier berichtet wird, ein wunderbarer Abend, ſtahlblau
und wolkenlos wölbte ſich der Himmel. Dort hinten, über
See wo unſere Gedanken und Herzen find, ging die

onne blütigrot unter. Das lodernde Feuer von 200 Fackeln
wallt über den Friedhof. Vor der weiten Halle des Ehren
mals praſſeln in den Schalen, die Profeſſor Kreis gebildet
hat, Flammen auf. An der v zahlreicher hoher
Offiziere und des Gouvernementsſtabes der Feſtung Namur
war der Generalgouverneur Freiherr v. B n er
ſchienen und in die Stille dieſer flammenumloderten Weihe
nacht klang es leiſe gedämpft. „Wir treten zum Beten“.
Dann weihte Dr. Weſſel durch eine Anſprache das Werk.
Jn markigen Wort enſpra chdann der Gouverneur Frekherr
v. Hirſchberg, deſſen unermüdſlicher Förderung das Zuſammen
wirken aller Kräfte für dieſen würdigen Ausdruck deutſcher
Dankbarkeit zu verdanken iſt, und während die Truppen
die Gewehre präſentierten und weihevolle Töne die Stille
der Nacht durchklangen, ergoß ſich aus rieſigen Schein
werfern eine Flüt von Licht über das herrliche, künſtleriſch
vollendete Werk und über die blumengeſchmückten Gräber
der Helden. Das Werk ſelbſt iſt von dem Architekten Hel
bing nach den Plänen Dr. Weſſels aufgeführt worden.
Mit verhältnismäßig geringen Mitteln iſt hier durch die
Arbeit unſerer braven Landſturmmänner und durch das
kameradſchaftliche Zuſammenwirken der Garniſon von
Namur ein Werk errichtet worden, das von Deutſchlands
Größe und Deutſchlands Dankbarkeit allen Zeiten künden
wird.



der Abſatz mit den Fängen nicht gleichen Schritt halten.
ür die in Lübeck und in der Amgegend befindlichen vielen

Fiſchräuchereien und Fiſchbratereien iſt die außergewöhn
t

e erregender Konkurs,. Grimma, 10. April.
Aber den Nachlaß des im Oktober vorigen Jahres verſtor

benen Geheimen Hkonomierats Dr. Karl Alfred von
Waechter in e iſt das Konkursverſahren einleitet v. Waechter war lange Mitglied der

Kämpfe entſtandenen Ruinen der Stadt unverſehrt
blieben. Es war angefüllt von feldgrauen Kriegern, Sae weſtern und n die alle anErnte an Fiſchen natürlich eine willkommene Beute; dächtig lauſchte Wä rend der Feier kreiſten die deutſchen

vor allem iſt ſie aber im Intereſſe der billigen Volks Flugzeuge einer Fliegerabteilung über dem Platze

ernährung freudig zu begrüßen. Vom Blitz e e dem en am r
Ein Hatſergeſchenk geſtohlen. Aus Venedig wird dem tag den in attdorf ber Hennigsdorf auf einer Wieſee et n 7 illantendie oft a hl im Her la fährige Gaſtwirtsſohn und der 19 fährige r

Palaſt der Gräfin Moroſtni gemeldet. Der Gräfin lehrling Schwarg, beide aus Hennigsdorf, vom B i
Moroſini iſt aus ihrem Palaſte in Venedig guf bisher et ötet. Sie hatten in einer Jagdbude nterſchlupf ge
un aufgeklärte Weiſe ein koſtbarer Brillantſchmuck abhanden

der ihr einſtmals vom Kaifer Wilhelm zum
eſchenk gemacht worden war.

fucht. Der Blitz war in eine in der Nähe ſtehende Pappel,
die durch einen Draht mit der Bude verbunden wär, ge
fahren und ſo auf dieſe e n e Jn Blanken
e wurde der Gutsäuszügler Müller vom Blitze erd ind t aägen.Lübecker Bucht. Jm Familientragödie. Jn München hat der 47draußen in der Bucht Jahre alte Bankbeamte Auguſt Biede rm ann in derHeim fahrt an den Strand enger zuſammen. Während ſonſt Nacht auf Sonnabend in ſeiner Wohnung ſeine FrauDie Netze an Bord gezogen und von den Fiſchern entleert und ſeinen zehnjährigen Sohn dürch Revolverſchüſſe

wurden, kann dieſe Arbeit jetzt geſpart werden, ſie werden lebens gefährlich verletzt und ſich dann ſelbſteinfach wie Sand aus dem Waſſer h anders ſind durch einen Schuß in den Kopf getötet. BiedermannDie Rieſenfänge nicht zu bewältigen. Die Heringe werden hatte noch bis Freitag ſeinen Dienſt verſehen. Bei derPro Pfund zu 1 Pfg. abgegeben. Trotzdem ſie in Lübeck furchtbaren Tat ſcheinen finanzielle Schwierigkeiten mit
Und in Hamburg maſſenwetſe auf den Markt kommen, kann gewirkt zu haben.

wo in der Hauptſache Berliner
üllung des Denkmals fand ein

nd ein Kirchenkonzert ſtatt.
aus iſt unter den durch die

n. nie TDsdrermarngennach einer Bekanntmachung des Königlichen Bezirkskommando's ſind zu verpachten bei ſind zu haben in der
in Weißenfels vom 8. April ds. Js. für die Stadt Merſeburg Leuſchkel, Leunger Str. 18. Buchdruckeref Th. Röhner,

O

e e n a am 15. April 1915, vormittags 8 Uhr Bücher rie.

umſonſt und frei.
Zurücknahme

geſtellten K tigen

Garten ge

im „Thüringer Hofe“, hierſelbſt, ſtatt. z ufmgä e6 Für die liehevolle Teilnaghme n haben ſich vorzuſtellen: eeim Begräbnis unſeres lieben 1. Alle Ingehsrigen der Reſerve, Landwehr und Seewehr 1. und d. Kauf Schleon ob Jaledputte

unſern innigſten Dan 2 e 7 Guter Schulbücher männ. e er 13. 5.Wenn Veher rei i Selre, e e zu verkaufen Breite Str. 5 Hof. Zuch Jleennoch n ehe

u. Mongt Auguſt 1914 ar.Bekanntmachnng u r et J Heine Hönſe 49 Preisangabeu. Verſandbedingung
Die Auszahlung der Kriegs ruf des Landſtürmsunterſtützung erfolgt in nach SFeelgg den 16 Apen ind e zu verkaufen Leunng 32.reitag den 16. Apr z erwundung zur Erholung oderLiſten Nr. 1—162 nachm. Uhr ren Truppenteilen in den Land ennd Nanvarden on II Kirchlicher Perein

e 163 uben,e Mar 3 arſchfähig ſind. Jnnenkloſett iſt an ruhige ein des Neumarkts,nahen den 17 wer d rn ſehen e beeren ſlkene eSennabend den 17. April 1915: fähigen KReklamgtton Feitig bezw. bis auf, weiteres ein Se a Vun abends a lhr im trandſchiöſchen.
Liſten Nr. 652-s14 e Uhr zurückgeſtellten Perſonen die zeitig als ganze oder halbinvalide Stück Garken Halleſche Str. 57. 1. Geſchäftliche Mitteilungen.

978-1140 Unteroffiziere und Mannſchaften, ferner die auf Zeit anerkannten und BVismargs“. (Herr Kantor
m. s m um Schluß Rentenempfänger, ſoweit fie noch nicht aus dem Heilttärverhältnis r r ter Sachſe.nachu. 6.7 Uhr. ausgeſchieden ſind t Gäſte willkommen

Empfangsberechtigte das Geld nur entbunden, die bei der Königlichen Staatseiſenbahn und vei 2. e
zur feſtgeſetzten Zeit erheben. der Kaiſerlichen Poſt augeſtellten, dauernd als unabkömmlich e s h e

Die Zahlftelle. anerkannten oder zu trollpflich ziehen. Preis

E en. an o den 14. April 1915 820 ee e e e n n eermögen des Kaufmanns eCarl Siebert in Merſeburg ſoll Sontrellvflichtigen Hieſiger Stadt fordern wir zum egen, kann im ganzen od. getellt e

r 4A S an die Exped. d. Bl.Der verfügbare Maſſen eſtand, Merſeburg, den 10. April 1915. 7 Turnſtunde dervon dem vorab die Koſten des billig zuVerfahrens zu decken ſind, beträgt Der Magiſtrat. Möbliertes Zimmer ver Kuaben Aptelg
noch die Zinſen der Hinterlegungs Keine Stube und Kammer eſtelle. Zu berückſichtigen ſind von jungen Leuten zum 1. Mai r in der Kädt. Turn467852 Mk. nicht bevorrechtigte geſucht. Offerten unter 99 an ehe h ter

eunanmeldungenForderungen ſind bezahlt. Eine in Nähe derAbſchlagsverteilung von 10 o iſt Part.- Wohnung S ſtunden erbeten.bereits erfolgt. Das Schlußver S e n n t r Jeden Mittwoch
l an die Exp. d. BI.ſchreiberei T des Königl. Amts- WKngeh zur Einſicht der Beteiligten Schlachtefeſt.qus.

MittwochKarl Zyiele, Konr It Gr Gort. Tonne6-6 Schock 7 650 r h n zele Konkursverwalter. rüppelgannes-sechogts o S I Wurgtv ekanntmachung Verſ. nirr geg. vorherige Caſſa. Frieberite Vogel. Roßmarkt 17.
Zwecks Abrechnung der Pa. Speiſekartoſſeln, Meter Pertaura

Jeden Mittwoch

kleinen Trudchens 7 wir Allen

ten Zenditurms. Fortbildungsſch. unt. Kl. preisw. täglich friſch aus der Molkerei,

un re feld und garniſon
Bürgſchaft:eher ene Landſturmpflichtigen. 13 6tlick Heine Gänſe

beurlaubten Unteroffiziere und 2 Kammern, Küche,u 326 488

felde Und Mittwoch den 14. April 1915die auf

e St. zu 81--977 gnerkannten und die dauernd g halbinvalide anerkannten ine Wohnung, Küche 2. „Neligiöſe Seiten aus dem Leben

Es wird erſucht, daß ſämtliche Von der Geſtellung zu dieſen Kontrollverſammlungen find Lauchſtädter Straße 32 Der Vorſtand.

Be g tm a 2 nen Um und 2. Kompagnie Mittwoche fann h wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß jede

ie I möbl. vermietet werden z. 7. 15.mit Genehmigung des Gerichts pünktlichen Erſcheinen der Kontrollverſammlung zur Vermeidung Mdie Schluß verteilung erfolgen, der geſetzlichen Folgen hiermit auf. Zegt. jedoch ſchon jetzt. e n Anner-Turn- Pereln.

3879,18 Mk ierzu kommen mieten Roter Feldweg 12.
von 5 Uhr anForderungen, die bevorrechtigten die Exped. d. Bl.

während d. Uebungs
zeichnis liegt auf der Gerichts

Ideen Saldurnen Aber Schule Weiſe Rat o.
Merſeburg, den 10. April 1915.

kürna Elge Jander, Erfurt
angelieferten

Danerware
iſt der Unterzeichnete
Donnerstag den 15. April
1915 nachm. von 3-5 ühr
im Sitzungszimmer der ſtäd
tiſchen Sparkaſſe, Burgſtr. 1
anweſend.
De ſtädtiſche Fleiſchver-

ſorgungsDeputation.

Thiele, Stadtrat.

nebſt Garten zu ver n ve n fädiisohen lelhhause 2
Skopau Off u. 12 A an die Exp. Mittwoch den
Gut erhalten. Kinderwagen der niht eingelötten Sfandſtüche von Kr.
zu verkaufen Domſtraße Laden. enthaltend Gold

bekken, Wäſche uſw.
Die etwaigen Aeberſchüſſe können hinnen JahresfriſtEntenmeier

abzugeben Gärtnerei Riederbenng. in d
Kleine Gänſe

zu verkaufen Tiefer Keller 1.

Weiter zu alten Preisen
In Merseburg

ſtets friseh orhältl.
all Elhner, onditon

5. Mai 1915, von vorm.

er Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden
Merſeburg, den 12. April 1915,

Der Verwaltungerat der Stäckt. Ffandlleſhanstalt,

u Mersehburg

9 Uhr ab
3901 bis 6800,und Hilberſachen, Kleidungsſtücke, Jeder

ff. Gauerkohl,
feinſte Moltereihutter
RNich ged Texper,

Neumarkt 45.

Friſch eingetroffen

und FreitagSchlachtefeſt.

9

Zim Mfen De er.
Donnerstag Schluchtetest.

un 1 Jurprüne ringe 2 wie Waſtns
2 yfd. 35 Pf. e Dierſtube

be t geetgne e BewerberII Wort. üllers kesinnns,
e A. m ſchwarze d Andluſhe g ſ
mpfehle Mittwoch ſruh: re n n. lDe friſche Bratwurſt, auf dem Neumarkl verloren

Wellft eiſch Gegen Belohnung arten
und ff. Gehacktes. Kleiner Hin en Gegr.

zuholen
elohnung abAlbert Schulz Weiße Mauer 30. Anteranne 14
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